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WelkwirischM und GMmrtschasl.
-ei '. Aus Berlin wird uns geschrieben :
Wer nicht gerade mit Glücksgütern des irdi¬

schen Lebens ungewöhnlich reich gesegnet war ,wer sich vielmehr daran genügen lassen mußte ,
H'uten bescheidenen Anteil an dem jährlichen
Wachstum des Bolksvermögens mit Hilfe einer'»ehr oder minder großen Knponschere in Sicher -
^ lt zu bringen , der hat sich in Friedenszeiten nie
sonderlich um die Begriffe der Valuta , der De -
^lsen und all der anderen geheimnisvollen Dinge .ö,c das ABC der internationalen Geldwirtschaft
ausmachen , gekümmert, ' überließ , wenn schon
^ nmal die Notwendigkeit an ihn herantrat , diese
?̂ orge feiner Bank , da sich sür ihn damit doch nur
« ne höchst unklare Vorstellung ungezählter Mil -
uvnen verband . Heute ist das anders geworden ,
^ ir haben begriffen , i* ß auch unsere finanziellen^ Ziehungen zum neutralen Ausland einen nicht
unwichtig ?« Teil der Kriegführung ausmachen
und haben uns daher bemüht , auch in diesem
Suche lesen zu lernen , das uns früher mit sieben
siegeln verschlossen NKir . Um dabei zu erkennen ,

das ewige Gesetz von Angebot und Rachfrage"Uch heute noch die Welt regiert . Daß es nur
koen jetzt , wo wir in unserem Verkehr mit dem
Auslände beschränkt sind , seine Wirkungen gegen
uns richtet .

Zwar unsere Einfuhr ivar auch im Frieden'chon größer als unsere Ausfuhr , wir hätten also
^ hlenmäßig Jahr um Jahr hunderte von Mil -
" vnen an das Ausland abgeben müssen , wenn
U' cht die riesigen Summen , die aus dem Tee -
" '

anspvrt und ans der Verzinsung der draußen"»gelegten Kapitalien uns zuflössen , einen Aus -
gleich herbeigeführt und das Verhältnis zu nn -
i' ten Gunsten umgekehrt hätten . Mit dem Kriege'wben sich unsere Lebensbedingungen verschoben :

ö,c Ausfuhr ist sehr stark zusammengeschrumpft ,
unsere Schiffe liegen still und unsere Feinde'laben zu verhüten gewußt, . daß das Geld , das
' vre Bürger den deutschen Kaufleuten schuldeten ,

uns abgeführt wurde . Auch die Einfuhr ist
Nliolge de» englischen Aushungerungsversuches

zurückgegangen , in bestimmten Grenzen ist' e aber doch wenigstens aus unseren Rachbar »
' andern , aus Holland , aus den nordischen Staaten
Und aus der Schweiz weiter fortgesetzt , ist sogar ,
öft ihr eine Ausfuhr kaum mehr gegenübersteht ,' » ihren Wirkungen auf die Kapitalsverschie -
°ungen unverhältnismäßig groß . Denn im
Zwischenstaatlichen Geldverkehr wird ja nur sel-
°n bar gezahlt , ein Holländer , der nach Deutsch -
and eine Rechnung zu begleichen hat , wird dabei

U' cht die Post bemühen , sondern ivird an der
^ orsc jemanden zu finden suchen , der seinerseits' ue Fvrderung an einen deutschen Kaufmann
. at » nd durch den Erwerb dieser Forderung ,c ' He Rechnung zu begleichen suchen . Wenn nun

aus der einen Seite tausende von Forde -
ungen aus Holland nach Deutschland bestehen ,'»le daß umgekehrt entsprechende Korderungen

y
°u Deutschland nach Holland laufen , dann ist
J
c notwendige Folge , daß der deutsche Kauf -

uann , wenn er nicht in Gold bezahlen will , ver -
|
u«)eit muß zu höherem Preise eine solche hol -
anbische Forderung zu erwerben . Der Gulden -
Urs in Deutschland wird also steigen , während

wjx
chend der Markkurs in Holland gedrückt

Aiit einem solchen Sinken unserer Valuta im
.^ ntralen Ausland mußten ivir — da eine Zah -
" Ug in Gold ausgeschloffen ist — von vornherein
^ >» e » , unter ähnlichen Erscheinungen haben ja
Uw unsere Feinde in noch weit höherem Maße' leiden , da ihr Bedarf , vornehmlich an Kriegs -

.^ aterialien , sehr viel größer ist , als unserer ,
^.ugland hat sich daher anch , um das unaufhaltsame
tiins n Sterlingskurses in Amerika zn ver -
lirr gezwungen gesehen , unter anßerordent -

harten Bedingnngen eine eigene Anleihe jen -
e- ? . des großen Wassers aufzunehmen , ans der
5,0

«je amerikanischen Lieferungen bezahlt . Auch* Tinken unseres Markkurses gab also zu ern -
j>. Bedenken zunächst keinen Anlaß , da ihm
. Steigerung der Ausfuhr , soweit das eben
ft

ö militärischen Gründen und bei dem Mangel
>vj . Arbeitern möglich ivar , entgegengearbeitet
ci» - letzten Monaten aber hat sich nun

sprunghafte Entwicklung dieser Kursver -
ungen gezeigt , die aus natürlichen Gründen

&ie? >
U erklärlich ist . Wenn man den Spuren

slb!»^ Erscheinung nachgeht , so bieten sich ver -
&Ut> . -

Cne Erklärungen : zunächst hat unsere In -
bereits begonnen , sich Rohstoffe für die

itr / nach dem Kriege zu sichern , die jetzt in un -
^ renzstaaten eingelagert sind , von der

K-ulft Industrie aber in ihrem vollen Werte
wurden . Hinzu kommt , daß auch Eng -

Zweifellos feine Hand dabei im Spiele hat ,
aufs

^ 0l , f der einen Seite deutsche Gelder
t< » m sie an einer anderen Stelle massen -

dc >, r
01 ^ öcn Markt zu werfen , in der Hoffnung ,

llrä dadurch noch weiter drücken zu können ,
it. ;J .

° uch die deutsche Spekulation daran beteiligtist ,
vjssie aus dem Handel mit ausländischen De -
w>" ,.

c ' n Geschäft zu machen sucht, ist bedauerlich ,

-ystem
lw . auch eine unbestreitbare Tatsache . Endlich
öc v or

° ö in solchen Fällen unvermeidliche System
>» Ukistkäuse mitgewirkt , da ein Kaufmann , der

Daß einer solchen sprunghaften Entwicklung
entgegengearbeitet werden muß , ist einleuchtend ,
führt sie doch dazu , daß wir die Waren , die wir
aus dem Auslande bekommen , viel zu teuer be¬
zahlen müssen und dadurch in « ne Schraube ohne
Ende hineingeraten . Die <frage war nur , wie
ein solcher tieseinschneideuder Eingriff in die

Gettwirtschast erfolgen tonnte , ohne schwere Er -
schütterilugen herbeizuführen . Der Bundesrat
glaubt jetzt in einer soeben veröffentlichten Ber -
ordnnng den rechten Weg gefunden zu haben , in -
dem er eine bestimmte Gruppe von privilegierten
Banken schafft, bei denen der ganze Geldverkehr
mit dem Ausland monopolisiert wird . Dadurch

sich Monatsfrist im Auslände zu zahlen hat ,
jörrfu tc ' tf,01t einzudecken sucht, aus der Be -
Hin ., heraus , daß er in vier Wochen . » och

3e • » muß .

Annahme der englischen Wehrpflicht-
vorlage.

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Daß die englische Zwangsdienstvorlage auch in

dritter Lesung mit großer Mehrheit angenommen
wird , hat wohl kein Mensch bezweifelt. Wäre es
nicht geschehen , müßte die englische Regierung
schon hente ernsthaft an Friedensunterhandlungen
denken, denn die einzige Friedenschance des Vier-
Verbandes gründet sich in seinen eigenen Augen
auf die englische Reservearmee , die im Verein mit
der englischen Flotte das Kunststück fertig bringen
soll , die bisher auf allen Kriegsschauplätzen sieg -
reichen Mittelmächte niederzuringen . Frank -
reich hat ja schlechterdings gar kein Menschen-
Material mehr , das es zur Verstärkung benützen
könnte. Was noch nach den unermeßlichen Ver-
lüften der bisherigen 18 Kriagsmonate aus dem
einstigen russischen Riesenreservoir
herausgepumpt werden könnte, ist , selbst wenn es
ohne jede Schonung eingesetzt wird , für eine er-
folgreiche Offensive nicht mehr brauchbar , wie das
blutige Scheitern der verzweifelten russischen An -
stürme in Beßarabien erst jetzt wieder bewiese »
hat . Und die Horden , welche die dort hingeschlach¬
tete» 80 000 Man» ersetzen werde» , köttnen natür-
lich nur noch minderwertiger sein . Italien
seinerseits sieht sich genötigt , Albanien vollständig
aufzugeben , trog allen Drängens und Droh« is
der Verbandsgenossen , weil es seine gesamten
Kräfte zur Wahrung seiner Positionen an der
Nordgrenze nötig hat . Belgien , Serbien ,
Montenegro sind bereits ausgeschaltet. Aus
der anderen Seite ist militärisch Deutschland
eher auf einen, Höhepunkt angelangt, als einer
Erschöpfung nahe . Oesterreich - Ungarn
haben gerade in den letzten Wochen auf dem Bal-
kan wie an der Ostfront glänzende Leistungen
ihrer Fähigkeiten erwiesen . Die siegreiche bul -
garische Armee wartet kampfbereit auf die
Befehle ihres Zaren und die Türkei gewinnt
andauernd an organischer Festigkeit und Kraft,
gewinnt, besonders nach der Vertreibung der Eng -
länder von Gallipoli , an begeisternden Einfluß auf
die islamitische Welt von Serbien bis Afghanistan ,
was natürlich auch militärisch immer mehr in Er-
scheinung tritt. Man sollte meinen , bei solch radi -
kaler Uebersicht müßte das prahlerische Gerede der
Vierverbandspresse von dem Uebergewicht ihrer
militärischen Kräfte für jeden einsichtigen Kopf
hinfällig werden , aber leider haben wir es nicht
mit Einsicht, sondern mit verblendetem Trotz und
Selbstsucht zu tun.

In Deutschland sieht inan auch diesen neuen Zu-
kunstswechsel unserer Feinde mit größter Gelas¬
senheit an . Die Annahme der Vorlage „mit über -
wältigender Mehrheit " verliert zunächst schon an
Bedeutung , wenn man dazu erfährt , daß etwa
200 Parlamentsmitglieder sich der Abstimmung
enthalten haben . Das bedeutet, daß der latente
Widerstand gegen den Wehrpflichtgedanken, ganz
abgesehen von der Opposition der Arbeiter,

"
noch

recht stark verbreitet ist . Dann aber mehren sich
die Stimmen, die das jetzig» pflichtgefetz, selbst
mit seinen zahlreichen weitreichenden Ausnahmen ,
als praktisch völlig unzulänglich ansehen, um das
den bedrängten Bundesgenossen versprochene Er-
gebnis einer neuen Millionenarmee zu bringen .
Bluff ist es gewiß nicht , dazu ist die Erkenntnis
des furchtbaren Ernstes der Lage für England be-
reits zu tief, aber ein Gemisch von Energie , Rat-
losigkeit und Unfähigkeit könnte man es vielleicht
nennen .
Eine Versammlung gegen die Wehrpslichlvorlage .

( Eigener Drahtbericht .j
AmMda « , 25 . ,Tait. In New Castle hielten

am Kamstag Arbeiter und sozialistische Delegierte
vom Norden Englands eine Versammlung
gegen die W e h r p s l i ch t v o r l a g e ab , ivvbei
es zu Prügeleien kam . l„Kvlii . Ztg .")

Englische Prahlereien.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 25 . Jan . ( Meldung des Reuterschen
Büros . ) Lloyd Georges sagte in einer Unter --
reduug , Engl a n d bereite sich vor , sein g a n -
z c s Gewicht in den Krieg zn werfen . Deutsch -
laud werde es sehr bald spüren . England besitze
jetzt eine der größten Armeen der Welt und sehr
bald werde diese auch die bestausserüstetste Armee
der Welt sein . Aber das sei n « l) nicht alles . Ein
neues , industrielles England sei in der Entwick -

j luxg begriffen . Wir haben , sagte Lloyd Georges
weiter , infolge des Krieges automatische Masch !-

! nen im Werte von vielen Millionen eingeführt ,
: die nach dem Kriege eine sehr große Wirkung ans

u » sere Industrie hoben werden . Dadurch ivird
die an sich schon große Armee von Jndustriearbei -
tern vergrößert , die vor allem notwendig sind , um
die Verwüstungen des Krieges künftig wieder gut
zu machen . Daher wird England keineswegs ver -
armen , sondern an allen Dinge « , die einen wirk -

j lichen Reichtum bedeuten , reicher werden . Es habe
stets , sagte der Minister weiter , die Erledigung in -
ter « ationaler Streitfragen durch Gewalt bekämpft ,
aber Englands Eintritt in den Weltkrieg war das
einzige Mittel , die Bedrohung des Friedens und
der Zivilisation durch Deutschland zu beseitigen .
Die Alliierten sind in mächtigen Anstrengungen¬
begriffen , der gottlosen Lüge , daß Macht Recht iei ,
das Grab zu graben und sie werden mit ihren An -
strengungen nicht aufhören , bis sie ihr ein tiefes
Grob gegraben haben . Lloyd Georges schloß mit
der Erklärung , die Alliierten seien ebenso fest ge-
eint wie bei Beginn des Krieges und hätten nicht
den geringsten Zweifel , auf ihrem Wege . ( W .B .
Nichtamtlich .)

Der öskerceichisch'ANffarlsche Tagesderichl.
Glatter Verlauf der Entwaffnung des inonlenc-

grinischen l)eeres .
(Eigener Drahtbericht .)

Micn . 25. Jan . Amtlich wird vcrlautbart voin
25. Januar 1916 :

Russischer üricgsschanplah:
Gestern standen wieder verschiedene Teile ün»

soror Nordostfront unter russischem Geschützseuer .
An vielen (stellen, war die Auftlärungstätigkeit
des Feindes sehr lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz :
An der Tiroler Front beschoß die feindliche Ar-

tillerie die Ortschaften Creto (Judicarien) und
Valdonazzo (Suganatal ) . Am Görzer Biiik -
kenkovs sind bei O s l a v i j a wieder Kämpfe im
Gange. Gestern abend war die Tätigkeit der ita -
lienischen Artillerie an der küstenländischen Front
sichtlich lebhafter.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Die E n t w a f f n u n g des m o n t e n e g r i-

Nischen Heeres geht nach wie vor glatt von
statten . Ueberall , wo unsere Truppen hinkommen,
liefern die montenegrinischen Bataillone unter
dem Kommando ihrer Offiziere ohne Zögern ihre
Waffen ab. Zahlreiche Abteilungen aus Gegen-
den, die noch nicht von uns besetzt sind , haben bei
unseren Vorposten ihre Bereitwilligkeit
zur Waffen st reckung angemeldet .

In S k u t a r i erbeuteten wir 12 Geschütze ,
500 Gewehre und zwei Maschinen -
g e w e h r e . Alle aus dem feindlichen Lager ftam -
Menden Nachrichten über neue Kämpf « in Mon -
tenegro sind frei erfunden . Daß der Kön i g
fein Land und fein Heer verlassen hat ,
b e st ä t i g t sich . In wessen Händen derzeit die
tatsächliche Regierungsgewalt liegt,
läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit feststellen , ist
aber für das militärische E?gebnis des montene¬
grinischen Feldzuges völlig bedeutungslos .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant .
*

Die Aluchl aus, Albanien.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Zürich , 25. Ja » . Schweizerische Blätter
melden: Es sab Pascha ist mit der alb««ischen
Regierung und den Ententegesandten in Balona
eingetrofse« . A l e f f i o ist von den Konsuln des
Bierverbands verlassen . Die albanische Re -
g i e r « n g nnd die d i p l o m a t i s ch e n B e r t r e-
t e r der Entente sind ans Dnr « zzo abgereist .
Der „Züricher Tagesauzeiger " meldet bestätigend ,
daß der it a l i e n i s ch e R ü ck z n g aus Alba -
« i e n allgemein ist. Der „Preß Telegraph"
berichtet , daß auch die Ausgabe von B « l » n a
durch die Italiener bevorstehe .

Schlechtes Funktionieren der Feldpost .
(Eigener Drahtbericht . jBer«, 25. Jan . Der „Secolo" beschwerr sichimter Hinweis auf die vielseitigen Klagen der

i ch l e ch t e n Funktionierung der F e l d-Po st nach und von Albanien. Seit mehreren
Lochen seien die Angehörigen der italienischen
Gruppen tu Albanien ohne jede Nachrichten. ( W .-B . Nichtamtlich.)

Sic heutige Nummer unseres LiÄtes u«AA IS Seite».

ivird jedenfalls fitr die driugcud uonvendige Ver -
einheitlichnng gesorgt , die der Spekulation und
den Angstkäufen mit einem Schlage ein Ende
macht , die aber auch die Möglichkeit bietet , unsere
Kriegscinfuhr zu regeln und auf das Notwen
digste zu beschränken . Das gilt vornehmlich zu
Ungunsten der Luxuseinfuhr , die anch jetzt im
Kriege munter fortgedeiht . Ist es es nicht un¬
glaublich , daß sür Kaviar , Austern , Pelzwerk , ja
sogar für Pariser Toiletten immer noch nicht un -
erhebliche Summen ins Ausland gehen , obwohl
mau doch eigentlich sagen müßte , daß wir aus
diese Dinge , die ja nicht unbedingt zu den Lebens¬
notwendigkeiten gehören , gut und gern verzichten
könnten . Auch dem ivird jetzt ein Riegel vor -
geschoben . Die Neuordnung gibt jede Gewähr
dafür , daß sür solche Neberflüssigkeiten kein Geld
mehr ins Ausland fließt .

Ob damit freilich alles geschehe» ist, muß abge -
wartet werden , jedenfalls hat schon die Ankün -
digitng des gesetzlichen Eingreifens zu einem
scharfen Rückschlag der Devisenkurse auf allen
Plätzen geführt , woraus zu mindesten zu ersehen
ist, daß das Sinken des Markkurses nicht ans -
schließlich auf natürlichen Ursachen zurückzu¬
führen ist .

Costinescns Rache.
Man schreibt uns aus B u k a r e st :
In denjenigen Kreisen , die über die Vorgänge

bei dem großen englischen G e t r e i d e =
tauf unterrichtet sind , besteht heute kein Zweifel
darüber , daß der Finanzminister Eostinescu
bei diesem Unternehmen die Hand im Spiel ge-
habt hat . Dieser Feind der Zeuiralmächie hat es
ja bekanntlich während des ersten Kriegsjahres
verstanden , jede Aussuhr an Lebensmittel » , die
siir die Zentralmächte nützlich ivar , durch Ausfuhr
verböte und Ausfuhrzölle zu verhindern . Aber
die der Landwirtschaft ivar starker als die
Rlissenfreun -dlichkeit des Finanzministers und er
mußte zu seinem Schmerz erleben , daß seine Aus -
' uhrvcrbotc in die Brüche gingen , so daß Deutsch
land und Oesterreich - Uiigarn eiueu erheblichen
Teil der rumänischen Ausfuhrüberschüsse kaufen
konnten . Es ivird nun erzählt , und man darf
es nach den früheren Erfahrungen mit Herrn Co -
stiiieseu gern glauben , daß er selbst den englischen
Gesandten , der gegenwärtig die führende Atolle
unter den Diplomaten der BierverbandSmächte in
Bukarest spielt , auf die Möglichkeit , die Getreide -
ausfuhr nach Deutschland und Oesterrcich -Ungaru
durch große Ankäufe für englische Rechnung zu
unterbinden , auftnerksam gemacht hat . Costinese ,
beabsichtigte mit diesem Geschäft anch eine politische
Wirkung zu erzielen . Denn begreiflicherweise hat
die Tatsache , daß die geldbedürftige rumänische
Landwirtschaft an die Zentralmächte zu ausgezeich
neten Preisen ihre Ernte verkaufen konnte , auch
auf die Stimmung diesen guten Kunden gegenüber
eingewirkt . Es war daher nötig , auch den Vierver -
band als großzügigen Bewerber um das rnniäüi -
sche Getreide auf dem Plan erscheinen zu lassen .
Nebenbei glaubte man damit den Vorteil zu er -
reichen , Deutschlands nnd Oestcrreich -Ungarns
ausländischen Zuschuß zur Volksernährung nicht
unwesentlich zu verringern . Denn die Theorie
von der Aushungerung der Zentralmächte bietet
ja noch immer Hoffnung und Trost für die fehlen -
den militärischen Erfolge .

So kam denn das Geschäft über 80 0UI ) Waggons -
ladungeu Weizen aus der Ernte des Jahres 1915
zustande , und zwar zu einem Preise von 3200 Lei
für den Waggon . Die rumänischen Landwirte er -
halten den Kaufpreis sofort iu bar ausbezahlt ,
während der Weizen bis nach Friedensschluß im
Gewahrsam des Verkäufers bleibt . Da der Preis
ein sehr guter ist , sind die Landwirte begreiflicher -
weise über das englische Geschäft außerordentlich
erbaut . Daß daraus aber politisch .« apital zu schla -
gen ist, glaubt iu ganz Rumänien kein einziger
Mensch . Trotzdem wollen gewisse Kreise wissen ,
daß bereits jetzt Verhandlungen mit England
schwebten , um möglichst die ganze diesjährige
Ernte aufzukaufen . Da man aber inzwischen reich-
lich Gelegenheit haben ivird , mit der Anshunge -
rungstheorie weitere Erfahrungen zu machen , wird
man sich wohl iu England hüten , bei der gegen -
wältigen allgemeinen Geldknappheit solche Rie -
senumme für eine Maßregel festzulegen , die keiner -
le ! Erfolg für die Niederzwingung des Gegners
verspricht .

Peter Carp in Wien.
Wien , 25. Jan . Die „Neue Freie Presse " ver -

öffentlich ! eine Unterredung mit Peter Carp .
Heber die Politik Rumäniens äußerte Carp , er
habe niemals ernstlich besorgt , daß Rumänien zu¬
gunsten der Entente eingreifen werde , aber auch
daß Rumänien neutral bleiben sollte ,
scheine ihm ein Unglück für das Land zu
sein . Rumäniens Stellung nach dem Krieg iverde
keine günstige sein , wenn es nicht noch rechtzeitig
mit den Zentralmächten gehe . Carp sprach die
Hoffnung aus , daß die verbündeten Mächte die
ungebetenen Gäste bald aus Griechenland hinaus
befördern werden . Der Frieden iverde freilich erst
kommen , wenn der Feind ins Herz getroffen
werde , etwa durch einen erfolgreichen Angriff auf
A e g u p t e u . In bezug auf die Getreide -
k ä u f e der Zentralmächte und Englands
iu Rumänien spricht Earp die Ueberzeuguug aus ,
daß die Käufe der Zentralmächte durchgeführt wer -
den , dagegen sei es schwer begreiflich , auf welchem
Wege von England angekauftes Getreide hinaus -
gebracht werden soll.
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Der gestrige Tagesbericht.
Großes Ha « ptq « artier , 28. Januar .

sAmtlich .s
Westlicher Kriegsschauplatz :

In Flaudcr « «ahm unsere Artillerie die
feindlichen Stellungen unter kräftiges Fener .
Patrouille » , die an einzelne» Stellen in die stark
verschossenen Gräben des Gegners eindrangen ,
stellten «rohe Verluste bei ihm sest , machten einige
Gefangene und erbentcken vier Minenwerfer . Der
Templertnrm und die .Kathedrale von Rien -
port » die dem Feind gute Beobachtungsstellen
boten, wurden umgelegt.

Oestlich von Nenville griffen »» fere Trup¬
pe» im Anschluß an erfolgreiche Minen -
sprengn » gen Teile der vordersten franzöfi-
schen Gräben an , erbeutete» drei Maschinen -
gewehre und machten über hnndert Ge -
f a n g e n e. Mehrfach angesetzte feindliche Gegen-
angriffe gegen die genommenen Stellungen kamen
über klägliche Anfänge nicht hinans , nur einzelne
beherzte Leute verliefen ihren Graben ? sie wnr-
de « niedergeschossen . Dentsche Klugzeuggeschwader
griffen die militärischen Anlagen von Nancy
nnd den dortigen Klughasen sowie die Fabriken
von Bacearat am.

Ei« französischer Doppeldecker fiel bei St . Be -
noit snordwcstlich von Thianeonrt ) mit seinen
Insasse« »«versehrt in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Russische Vorstöbe wurden an verschiedenen

Stellen leicht abgewiesen .
Balkankriegsschauplah :

Nichts Neues .
Oberste Heeresleitung .

*

Erneute Beschießung von Nancy .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Ge« f , 25. Jan . Nach privaten Meldungen
aus Nancy , richtete die zur Mittagsstunde von
deutschen Flugzcngen unternommene Be -
schießung schweren Schaden , besonders in
den Vorstädten , an , wv sich die großen Muni -
tionslager und Flugzeugschuppen befinden .

Die Munitionsfrage in England.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berli «, 25. Januar .
. Die Erklärungen , die Asquith jetzt im eng¬

lischen Unterhaus - über die Munitionsfrage
abgegeben hat , klangen überaus pessimistisch .
Asquith machte, wenn man seine Ausführungen
des rednerischen Beiwerks entkleidet , zwei Fest¬
stellungen : die englische Muuitionsfabrikation
könne nur durch die Einstellung von uugelern -
ten und weiblichen Arbeitern einigermaßen
auf der Höhe gehalten werden , und der Muni -
tionsersatz des englischen Heeres dürfe nicht
vom Auslande «gemeint ist natürlich Ame-
rika ) abhängig bleibe ^ . Das Eingestand -
nis , England könne nicht genügend Mnnitions -
arbeitet beschaffen , ist doppelt bemerkenswert an -
gesichts der Tatsache, daß bei der Wehrpflicht alle
mit der Muuitionsfabrikatiou zusammenhängende
Industriezweige von vornherein eine Ausnahme
genossen. Wenn dennoch trotz der Heranziehung
ungelernter und weiblicher Arbeiter die englische
Munitionsfabrikation vom Ministerpräsidenten
als unzureichend erklärt werden muß , so beweist
dies , daß es England noch immer nicht gelungen
ist, seine Industrie dem Kriegszu -
stände anzupassen . Im übrigen klingen
die Erklärungen Asqniths über die Einstellung
von ungelernten Arbeitern recht unbestimmt , er
sagt nur , daß die großen Gewerkschaften ver -
sprochen hätten , den Plan der Regierung zu unter -
stützen. Es sei dabei daran erinnert , daß die
englischen Arbeitergewerkschaften bisher die Ein -
stellung ungelernter Arbeiter abgelehnt haben ,
so daß der „Munitionsminister " Lloyd George
Ende Dezember in einer großen Arbeiterver -
sammlung in Glasgow sich genötigt sah , folgendes
zu erklären : „Wenn die Arbeiter sich weigern ,
das Regiernngsprogramm zu unterstützen , so

müssen wir entweder den Soldaten erzählen ,
daß es unmöglich ist , Kanonen zu liefern , oder
wir müssen dem Kaiser geradeheraus sagen, daß
wir den Kampf nicht fortsetzen können ."

Recht bemerkenswert ist die Aendernng im
Standpunkt Asquiths über die Versorgung Eng -
lands mit amerikanischer Munition . Bis -
her hatte Asquith gegenüber allen Klagen des
Munitionsministers immer auf die großen ameri -
kanischen Munitionslieferungen hingewiesen .
Wenn jetzt Asquith betont , daß der Ersatz der
heimischen Munitionsfabrikation durch auslän -
dische Lieferungen dem Lande zu große Opfer
auferlege , so spielt dabei wohl die Befürchtung
eine Rolle , daß im Verlauf der Verhandlungen
mit Amerika vielleicht eine Einschränkung
in derLieferuug von Kriegsmaterial seitens
der Vereinigten Staaten eintreten könne. Aus
diesem Grunde weist Asquith plötzlich auf die
schiveren Opfer hin , die die amerikanischen Liefe-
rungen dem Lande auferlegen . Das Eingestand -
nis , daß England , das ja gleichzeitig die Muni -
tionsfabrik seiner Verbündeten ist , unter Muni -
tionsmangel leidet , ist doppelt bemerkenswert in
einem Augenblicke, wo die Entente der Welt sort -
gesetzt verkündet , sie werde die Front der Zentral -
mächte durch ein anhaltendes Trommelfeuer
durchbrechen. *5 v

Die Dienstpflichtbill .
London, 25. Jan . Das Unterhaus hat die Mili -

tärdienstbill mit 338 gegen 36 Stimmen in drit -
ter Lesung angenommen .

Die „Times " besprechen die Abänderungen
der Dienstpflichtbill . Die Zugeständnisse, die die
Regierung mache , seien vielfach von Schwäche
nicht zu unterscheiden. Ihre wirklichen s ch l e ch °
ten Wirkungen würden durch die immer
wachsende Zahl der ausgenommenen Berufe ver -
g r ö ß e r t. Die Einwendungen Lord Derbys
seien erfolglos geblieben . Das Blatt ist mit der
Erklärung Lord Kitchcners nicht einverstan¬
den, daß die Bill ihm die notwendigen Mannschaf-
ten geben werde , deren er zum Siege bedürfe . Es
sei jetzt ganz unberechenbar , wie viel Rekruten die
neue Bill einbringen werde , dabei sei viel Zeit
verloren worden . Die ersten Rekruten könnten
erst im April eingestellt werden und würden
nicht vor Oktober im Felde gebraucht werden
können .
Tcnnant sucht die Minderwertigkeit des englischen

Flugwesens zu beschönigen .
(Eigener Drahtbericht .)

Lmrdon, 25. Jan . (Reuter .) T e n n a n t teilte
im Unterhause die Ergebnisse der Luftgefechte
während vier Wochen mit : Die Engländer ver -
loren während dieser Zeit 13 Maschine» , die
Deutschen sicherlich neun , vermutlich aber elf.
Die Engländer unternahmen sechs Bomben -
angriffe , die Deutschen 13 . Die Engländer haben
aber dafür 138 Maschinen benutzt gegeu 20 auf
deutscher Seite . Die Zahl der britischen Flug -
zeuge , die über die deutschen Schützengräben slo -
gen, war 1227, die Zahl der deutschen, die über
die britischen flogen , 310. Tennant wies mit
Nachdruck darauf hin , daß die meisten Gefechte
hinter den deutschen Linie » geliefert wurden und
die deutschen Flugzeuge also, wenn sie getroffen
wurden , nach ihren Linien zurückfliegen konnten .
Darum war es nicht möglich, die Verluste richtig
anzugeben . Wenn in den Heeresberichten ge-
meldet wird , daß feindliche Maschinen genötigt
waren zu landen , so war damit gemeint , daß sie
niedergegangen seien, ohne daß man feststellen
konnte , in welchem Zustande . Der Feind hat
vermutlich größere Verluste erlitten , von denen
die britischen Offiziere , die in ihren Berichten
bisher sehr genau waren , keine Meldung machen
konnte» , weil sie darüber keine Sicherheit be-
saßen. (W .B . Nichtamtlich.)

Die englischen Verluste.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 24. Jan . Die Verlustliste verzeichnet
44 Offiziere und 1142 Mann . (W.B . Nichtamtl .)

Die Schließung der Museen in London.
Londo « . 25. Jan . Der „Manchester Guardian"

polemisiert dagegen , daß die Londoner Museen und
Gemäldegalerien aus Sparsamkeitsgründen ge-
schloffen werden .

Beschlagnahmen in Irland .
(Eigener Drahtbericht .)

London. 25. Jan . „Central News " meldet aus
Dublin : Die Polizei drang in verschiedene
Häuser ein und beschlagnahuite eine Druckerei .
Sie beschlagnahmte ferner Waffenvorräte .

Die ..effektive
" Blockade.

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin . 25. Januar .

Es spricht nicht gerade für die Zuversicht auf
das Gelingen der angekündigten „großen Früh -
jahrsoffcnsive "

, daß die englische Regierung ge-
rade jetzt mit der Frage der Durchführung der
„effektiven " Blockade gegen Deutschland
sich beschäftigt, daß sie gerade jetzt wieder den
A u s h u ng e r u u g s p l a n am Horizont erschei-
nen läßt . Die Ankündigung der effektiven
Blockade durch Sir Edward Grey hat im neu¬
tralen Auslande bereits zu Aeußeruugen geführt ,
die der englischen Regierung die Augen darüber
öffnen werden , daß man sich in den nordischen
Ländern , in Holland und Amerika darüber klar
ist , dieser neue Erdrosselungsplan gegen Deutsch-
laud sei in Wirklichkeit eine Maßregel , die auf
die Erdrosselung des neutralen Han -
dels hinausläuft . Bei den Verhandlungen im
amerikanischen Senat und im Repräsentanten -
haus sind bereits recht scharfe Worte gegen die
englische Seeräuberei gefallen , und es ist wohl
kein Zufall , daß gerade jetzt ein Vertrauter des
Präsidenten Wilson die amerikanischen Gesandten
in Europa der Reihe nach besucht . Schweden
hat bereits durch den Erlaß des Ausfuhrverbots
von Papiermasse zu erkennen gegeben , daß
es auf die englische Willkür mit Vergeltungsmaß -
regeln antworten will uud in der norwegi -
schen Thronrede befand sich ein vielbemerkter
Passus , daß die drei nordischen Reiche einig seien
in der Frage der Wahrung der neutralen Rechte.

Amerikas Beschwerde .
Neuyork , 25. Ja ». Die „Associated Preß " mel-

det aus Washington : Amerika hat bekannt
gegeben, daß es gegen die Durchführung des
britischen Gesetzes über den Handel mit Feinden
Beschwerde erhebe , weil dadurch der ameri -
kanischc Handel geschädigt werde .

Verletzung des englisch-dänischen Handels-
abkommens.

Kope«hage« , 25. Jan . Die „National Tidende "
schreibt: Das Übereinkommen zwischen England
und Dänemark hatte den Druck auf den dänischen
Handel zunächst ein wenig erleichtert . Man
mußte mit dem Ergebnis zufrieden fein, wenn es
auch keineswegs alle Erwartungen erfüllte , aber
die Engländer haben auch weiterhin nicht daraus
verzichtet, ihre Untersuchungen vorzunehmen und
immer mehr dänische Schiffe zurückzuhalten .
Neuerdings wird unter dem Druck der englischen
Presse eine weitere Verschärfung von eng -
lisch er Seite angekündigt

Madrid , 25 . Jan . (Eigener Drahtbericht .) Die
„Agence Havas " meldet : Im Ministerrat wies
Ministerpräsident Romanvnes auf die Vcdeu-
tung des Entschlusses Englands hin , die Blockade
gegen Deutschland enger zu gestalten, was dem
spanischen Handel schaden werde . (W.B .
Nichtamtlich.)

Schweden traft der Krieg .
Energische Erklärungen des schwedischen Minister¬

präsidenten .
Stockholm , 25. Jan . Jim schwedischen Reichs¬

tag begann gestern die init großem Interesse er-
wartete Budgetdebatte .

Ministerpräsident Hammarskjöld hielt in
der Zweiten Kammer eine große Rede. Er betonte ,

daß keine Ursache bestehe , im In - oder Auslauft
daran zu zweifeln , daß die Politik der Regierung
eine Politik der Neutralität sei. Wir rechm»
aber auch mit Möglichkeiten , bei denk»
Schweden trotz aller unserer Bemühungen die
wahrung des Friedens nichtmehr m off
lich ist . Es ist kaum möglich, zu bestreiten , da«
gewisse Schwierigkeiten , besonders im Erwerbo-
leben , vorläufig hätten vermindert werde »
können , wenn wir wenigergenauinder A«'!
rechterhaltung einer wirklichen unparteiischen Neu-
tralität auch in handelspolitischen Fragen , geweie »
wären . Wenn wir uns jetzt den bedenklichen
schränkungen von Recht und Freiheit fügen wob
len , so wäre andererseits zu befürchten , baß &ie '

"e
Beschränkungen nach dem Kriege fori -
b e st e h e n würden und als Ergebnis eine ökm>o>
mische , wie politische schmerzliche Abhängigkeit D
ergeben würde .

In Beantwortung der Rede des Minister '
Präsidenten saÄe Branting , die Regie '
rung habe sich über die Möglichen Folgen ihrer
Neutralitätspolitik nicht klar genug ausgesprochen
Es sei die Frage , ob die Nation lediglich wege«
der genauen Auslegung des Völkerrechtes .
die sich jetzt die schwedische Politik stützt , grötze -
ren Gefahren ausgesetzt werden müsse . E?
sei notwendig , ein vernünftiges Ueberein komme«
zu treffen und eine Entspannung der Lage zu el-
zielen , nicht aber sich durch unüberbrückbare Gege>>
sätze zum äußersten treiben zu lassen . Der M >
nisterpräsident wiederholte seine VersM
rung , daß die Regierung die Erhaltung des 8rJJ
dens sehnlichst wünsche, daß aber damit gerech '
net werden müsse , daß dies trotz alle '
Anstrengungen unmöglich werden könn^
Die Erklärung wurde mit großem Veifa >'
aufgenommen »

Kopenhage» , 25. Ja ». „Berlingske Tidende'
meldet aus Stockholm : Auf die Ausführunge «
der englischen Presse , daß daS schwedische Verb^
derAusfuhrvonHolzmaffeder Gründl
und Förderung einer selbständigen englischen I "
dustrie auf diesem Gebiete dienen würbe , erklär^
ein bedeutender schwedischer Fachmann , daß
die geringste Aussicht auf Einführung einer solche«
Industrie in England bestehe , durch die der Cfl5!
lische Bedarf gedeckt werden könnte . Was die e »?
lische Presse darüber sage , könne man ruhig al?
englischen Bluff betrachten/ — Der Rekte '
an dem Technischen Institut in Göteborg , Lanff
l c t, teilt mit , daß er zusammen mit Willis
E r i ch s o n ein Verfahren gefunden habe , >""
Gummi aus Gewächsen herzustellen
die reichlich in Schweden vorkommen . Der geioo "
nene Gummi kann jedenfalls zur Herstellung
Jsolierungsmaterial verwendet werden . (SB.®
Nichtamtlich.)

Das schwedische Ausfuhrverbot für Zellstoff.
London, 24. Jan . Das schwedisch « Ausfuh ^

verbot von Zell st off macht bereits fei "
Wirkung in England geltend . Die Regi''
rung wird genötigt sein , den Zeitungs ° P ^
pierverbrauch im Lande einzuschränken u*1
die Zeitungsverlcger sind deshalb zu einer Unt ^
redung mit dem Präsidenten des Handelsam «'
eingeladen worden , der ihnen vorschlagen »KIlliii ,
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die Zeitungen um 40 Prozent ihres Umfanges ei"
zuschränken. Man tröstet sich damit, daß die
schränkung der Zellstoffeinfuhr dazu beitragt
werde , Schiffsraum , an dem Mangel ist , frei i"
machen , und daß gleichzeitig die Kvsten der 3 ' ,tun gen hierdurch ermäßigt würden . Die ,,D«^
Mail "

, die hierüber eine» Artikel bringt , weist
auf hin , daß auch in Frankreich die Zeitungen

"
Umfang eingeschränkt seien. („Frkf . Ztg.")

Montenegro.
Ein montenegrinischer Oberst über sein Land-

(Eigener Bericht . )
b . Vo» der schweizerischen Grenze , 25. Jan . ^

der L o w z e n fiel, den man bis dahin für uneA
nehmbar hielt , war es für die Bierverbandspre ?
eine ausgemachte Sache, daß das nicht mit rechte
Dingen zugegangen sei. Es wurde behauptet ,
Uebergabe sei schon eine beschlossene Sache gev>!
sen, bevor noch der erste Schuß gefallen sei.
Kämpfe seien nur zum Schein geführt worden .
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vurles „Kalte-.
Im Äanfmäunischcn Berein las gestern Hos-

schauspieler Wassermann das Preußendrama
,Latte " von Hermann Burte vor eiuer
zahlreichen Zuhörerschaft , die Saal und Galerie
füllte . Der eigentlichen Rezitation schickte er ein
paar einleitende Worte über den Dichter voraus ,
die , ganz im Sinne Burtes , nur soviel von ihm
aussagten , als der Sache dienlich ist. Denn mit
seiner Person will der Dichter verschwinden.
Denen , die es noch nicht wußten , erzählte also Herr
Wassermann , daß der Mjährige Bnrte ein Lands -
mann von uns ist , und z»var ein Alemanne mark-
gräslerischer Herkunft . Von Berufs wegen ist er
Maler und ehemaliger Schüler unserer hiesigen
Akademie. Er dichtet auch im Dialekt , den Hebel
klassisch gemacht hat , und vielleicht findet er damit
einmal innerhalb unserer engere» Grenzen die
Wertschätzung, die ihm bis jetzt versagt zu sein
scheint , wenn man den Maßstab der öffentlichen
Anerkennung anlegt . Das Hostheater ist bisher
achtlos an seinen Dramen vorübergegangen , die
Landesbibliothek besitzt seine Werke nicht , und die
.^ eimattunst " rettet sich in den Kaufmännischen
Verein , wenn sie anderswo keine Pflege findet .
Diese Vernachlässigung Burtes icheint aus einer
kleinlichen Mißstimmung herzurühren , iveil er in
seinem Roman „Wiltfeber " ein paar prominente
Persönlichkeiten , wie eifrige Schlüsselroman -Leser
herausgewittert haben , porträtiert haben soll . Nun ,
in Dresden , wo man die badischen prominenten
Persönlichkeiten nicht so gut kennt , hat Burte mit
der Uraufführung seines „Katte" eine Anerken-
nung seines Schaffens gefunden , die , durch keine
persönlichen oder lands mann schaftlichen Beziehun -
gen beeinflußt , ihn mit Recht als eine Hoffnung
unserer dramatischen Literatur begrüßte .

Von H. Burte sind früher erschienen : zwei So -
nettsamMlungen „Patricia " und .Die Flügelspie -
leriii "

, deren Formschönheit , Gedankentiefe und
Bilderreichtum Herr Wassermann zu rühmen
wußte und an einigen Proben kosten ließ . Schon
nach den ersten Strophen merkt man die gestal--

tende Hand eines Sprachgewaltigen , der aus dem
Material der Worte neue Wirkungen herausholt ,
wobei er sich vielleicht da und dort in Gleichklängen
und Lautspielen des Guten etwas zuviel tut . Was-
sermaun las „Freibürger Münsterturm " und
„Nibelungen -Handschrist", beide charakteristisch für
de » Sohn unserer Heimat , der voll heiliger Rüh -
rung an diese Zeugen deutscher Größe herantritt .
— An „Wiltfeber , der ewige Deutsche. Die Ge-
schichte eines Heimq^suchers" betonte Wassermann
die alttestamentarische Kraft und den heiligen
Propheten -Zorn , der diese Bannschrift gegen klein-
liche Sinnesart durchweht. — Erwähnung fan¬
den die „Drei Einakter " und dann die Tragödie
„Herzog Utz"

, die im März 1914 zu Mannheim ihre
Uraufführung erlebte . Im November 1914 brachte
Dresden den „Katte ",

Die Anfänge dieses Preußendramas reichen bis
ins Jahr 1907 zurück; es ist also keine gewollte , zeit»
gemäße Frucht vom Baume der Kriegspoesie . Aber
gerade darin liegt die symptomatische Bedeutung
des Werkes , daß der Dichter prophetengleich die
nahende Zeit erschaut und ihr Worte voll Klei-
stischeu deutschen Kulturwillens verliehen hat,
eines Kulturwillens . der den politischen Staats -
gedanken nicht zugunsten ästhetischer und persön-
lichkcitsbetonenber Forderungen zu kurz kommen
läßt . Zu den Symptomen der Zeit gehört es auch,
daß außer Burte noch zwei andere Dichter mit
Preußendramen hervortreten , die sich im Stoff
eng mit .Latte " berühre ». Es sind Emil Ludwigs
„Friedrich Kronprinz von Preußen "

, historisches
Schauspiel in zehn Bildern — und Paul Ernsts
„Preußengeist "

. Dies letzte ist , früher begonnen ,
unter dem Eindruck des denkwürdigen August-
mvnats 1914 fertig gestellt worden . Ein Vergleich
zwischen den drei verwandten Dramen führt zu
wertvollen literarischen Aufschlüssen und läßt die
Vorzüge jedes einzelnen schärfer hervortreten ?
aber wichtiger als dadurch bleiben sie doch als
Zeugnisse eines deutscheu Geistes , der mit eins ,
nach soviel scheinbar nutzlos in ästhetischen Spie -
lereien , Absonderlichkeiten und Verfeinerungen
verlorenen Jahren , sich auf seine nationale Auf-
gäbe besinnt und in strengen Formen dem geheim-

»isvolle » Drange der Zeit Ausdruck verleiht , der
»ritten in die Filigrankultur plötzlich den preußisch-
deutschen Staatsgedankeu als ehernes Denkmal
hineintürmt , um das die neidischen Stürme von
allen Seiten anfauchen mögen.

Katte . der Kapitänleutuaut uud Freund des
Kronpriuze » , ist das tragische Opfer dieses Staats -
gedankens . Tragisch deshalb , weil er den König
wie dessen Sohn gleichermaßen liebt , weil er das
Recht auf Zucht des einen so gut begreift wie das
Recht auf Freiheit des andern . Der Riß zwischen
Vater und Sohn geht durch sein Herz. Dies Herz
opfert er der künftigen Größe , er mauert es dein
werdenden Staatsbau ein , er wird der erste Offi -
zier , der für Friedrich ll . fällt . In der Gestaltung
der Fabel hält sich Burte eng an den geschichtlichen
Vorgang , oft unter Benützung aktenmäßigen
Wortlautes ? neu fügt er eine zart und lieblich an-
gedeutete Neigung Kattes zur Prinzessin Wilhel -
»line ein , die später Markgräfin von Bayreuth
wird . Katte selbst erscheint als liebenswürdiger
Edelmann , mit einem Zug von Fatalismus , einem
gewissen Ueberdrnß am Leben, der ihm das Opfer
für den geliebten Kronprinzen leicht werden läßt .
Voll starrer Strenge steht ihm der König gegen-
über , Friedrich Wilhelm I., dem das Wohl des
Staates über alles geht, der lieber eine unglückliche
Tochter als ein unglückliches Land haben will , dem
der Sohn mit seiner Neigung zu Musik und Poesie
unverständlich bleibt , der die Liebe der Kinder er-
zwingen möchte und den jener grimmige Humor
am treffendsten charakterisiert , der seinen Erlaß zu
Kattes Todesurteil so berühmt gemacht hat : „S .
K. Majestät sind in der Jugend auch durch die
Schulen geloffen und haben das lateinische Sprich-
wort gelernt : Flak justitia et pereat mundus. Also
wollen Sie hiermit , daß der Katte mit dem
Schwerte vom Leben zum Tod gebracht werden
solle. Wenn das Kriegsgericht aber dem Katte die
Sentenz publiziert , so soll ihm gesagt werden , daß
es Sr . K. Majestät leid täte, daß es aber besser sei ,
daß er stürbe , als daß die Justiz aus der Welt
käme ."

Daß Katte selber diese hohe Auffassung teilt , der
Staat stehe über dem einzelnen , gibt seinem Tod

das Ergreifende . Und da des Süddeutschen
Stück mit eiuer staunenswerten Einfühluugskr ^
dies echt-preußifche Thema gestaltet und in
Personen in Fleisch und Blut umgesetzt hat , '
wohl gar kein Drama der zeitgenössischen Dicht»' !
geeigneter für unsere Generation . Nach Kleist '
es der unmittelbarsten Wirkung gewiß , wie _ .
Dresdener Uraufführung und wie die Woiis'
maunsche Rezitation bewiese» haben . — Kreils
die Wünsche der Bürgerschaft können dem Hoslb/ '
ter gegenüber nicht geltend gemacht werden .
wird dort immer mit der zugemessenen Kost »?•
lieb nehmen und warten müssen, bis vielleicht «!;<
mal ein Stadt - oder Privat -Theater die Lii»'.,
ausfüllt . — Doppelter Dank gebührt deshalb
ferm Vortragsmeister , daß er uns das Preu «^
drama Burtes nahebrachte, dem Hch. Vier^ '
einen jubelnden Gruß qewidmet hat.

W. En -,c^

Theater uud Musik.
Grohherzogliches hostheater .

Der dritte historische Lustsp ' ^
abend , dessen Erstaufführung auf Freitag , rf c4. Februar festgesetzt ist , wird ausschließlich
gewidmet sein. Der Abend wird als Sl«st^
„Das Jahrmarktsfest zu PI » « & « * .
weilern " bringen . (Die sogenannte
burger Fassung vom Jahre 1778.) Für die "j ■1
sige Erstaufführuug werden Bruchstücke ^ .
der Urschrift , die bereits 1774 gedruckt vorlag
sogenannte Frankfurter Fassung ) , zum erste » '
auf der deutschen Bühne verwertet . Das *'

{\
wird mit der ungedruckten Musik von e
Rheinthaler begleitet .

AlS zweites Stück folgt eine Z! eueinstudie >'
^

von Goethes „Ltutne des Verliebte « '
Um auch aus den zahlreichen Singspielen ^^

Goeche verfaßt hat , ciue Probe zu geben 'u geve « ,
den Beschluß des Abcuds die E r st a u f f ü h * ' >
des iu Deutschland seit Jahrzehn

^ ^
i^ ^

S
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1* dies« Unterstellung wendet sich nun entschie-

der montenegrinische Oberst Popowitsch
>. ° powatz , der in Petersburg eingetroffenEr führt dem Journal " zufolge , den Fall der
Festung auf die schlechte a r t i l l e r i st i s ch e
S &r

^ ^ uug und die ungenügende Befatzungs -
M zurück. Es seien für die Verteidigung nur
^ " montenegrinische Soldaten zur Verfügung ge-
»anden. Die ganze Artillerie habe dort aus nur
. ®

Y*n 12-Zollgeschlltzen, die kürzlich in Italien ge-
j??u worden seien, und ö alten russischen Ge-
putzen ohne Geschosse bestanden . Montenegro

keine Unterstützung erhalten , selbst nicht
Seeseite her. Antivari habe von der öster-Lch' schen Flotte beschossen werden können , unö

^ >ne mit Lebensmitteln seien versenkt worden ,u . tcr diesen Umständen habe eben Montenegro"c8en die anrückenden Oesterreicher nicht aufkom-«̂ni können.
^ fürchterlich ist nach der Schilderung des
JS»̂

crSen die Not und das Elend , das der Krieg' N'
^ ande gebracht hat . Die Hälfte der Zi °

. ^ bevölkeruug sei Hungers gestor -
^ Die Armee , die zu Kriegsbegiun auf 70 000
jotttt stand, sei auf 15 000 herabgeschmolzen. UndGiesenfehle es an Kleidung und Nahrung .: es
N .5 arme Unglückliche. Die Munition sei am
. usgehen gewesen. Für die 23 Feldgeschütze, die
^ vorhanden waren » seien nur mehr je 38 Ge-

zur Verfügung gestanden. Auf das Gerpehr
tio» nur me ^r 130 Patronen gekommen. Da werde

^ begreiflich finden , wenn Montenegro dem
ii«s ^ en Untergang die Kapitulation vorgezogen

(Zens . Karlsruhe .)
*

m 25- Jan . Der König von Montenegro
^ mit dem Kronprinzen Danilo , dem Prinzen
Jtftt unö der Prinzessin Militza gestern nach -
ee fticg

f)<et Zugekommen und in einem Hotel ab-

Die Aolgen des Krieges iu Montenegro.
r _ (Eigener Bericht .)J - Ä61«, 25. Jan . Nach der „Köln . Ztg ." er-

C rt der „Seeolo " : Die italienische Kolonie in
tz

°^ enegro schiffte sich nach Mühseligkeiten und
. »wehrungen in Medua ein . Die Mitglieder
:tt!

Kolonie Erzählten , die Folgen des Krieges
j. Lanzen Lande seien so schrecklich, daß man

Nicht beschreiben könne.

Aus Zkalieu .
^ igereien bei Militärlieserungen. — Englands
^ Frachten . — Die heimgeschickte Gendarmerie.

— Vorschußlorbeeren .
(Eigener Bericht .)

'-vi?
der schweizerischen Grenze , 24. Januar .

Betrügereien bei italienischen
»»-^ itärlieserungen werden immer zahl -
ihr? ? ' ^ te Liste dieser Patrioten , die sich auf
di/ . t an den „sacro cgoismo " halten , ist neuer -

durch einige Bologneser Herren um einiges
sj/Mötzert worden . Wie der „Avantt " berichtet,
^ vom dortigen Militärgericht kürzlich 4 Ge-
^ Msleute unö eine Militärperson wegen Unter¬
warf bei Mchllieferungcn abgeurteilt worden .
k r7 den ausgesprochenen Strafen zu schließen,
Q, Ken sich die Herren nicht mit Kleinigkeiten
i,»

Mebeu haben . Der „Avanti " bestätigt denn
^ ^ baß es sich um „außerordentlich ho h e»Urteil " handle . — Die unerschwinglichen
Yachten , die England Italien aufhalst ,ftuf diese Art hereinzubringen , was es ihm
d,. rerseits vorschießt, haben in Rom eine be-
*lJ > Stimmung gegen den Bundesgenossen
Ott* ?t. Man wird sich noch erinnern , wie dies
d^ . tn der italienischen Kammer — besonders
(J„,! ,tch in Marconis Rede — zum Ausdruck kam.

scheint das aber kalt gelassen zu haben .
i>̂ sst Marconi in offizieller Seu -
hilf? fi nach London geschickt worden , um Ab-
ltn , anzustreben . Obwohl ihm auch Briand seine
Sx - Stützung lieh, ist er ohne positives Er -
üiit ^ rs zurückgekehrt . Was er von London

te ' ^nd nur Hoffnungen unö Ver -
^ ^ngen, die ihm niemand diskontiert .

«>, ^ uig Konstantin von Griechenland , der
Englands Vormundschaft genug hat , hat die

italienische Mission zur Reform der Gendarmerie
und der Staatsfinanzen Griechenlands heimge-
schickt. Die italienische Presse erblickt darin eine
Unfreundlichkeit und eröffnet eine Hetze gegen
Gunaris , in dem es den Urheber dieser Maß -
regel sieht. Auch sonst mehren sich die Anzeichen
d :s Mißtrauens und der Verstimmung gegen den
Konkurrenten in Albanien . — Das „Giornale
d 'Jtalia " ist daran , eine Zusammenstellung der
bisher erreichten Kriegsresultate der
Italiener zu machen . Das Errungene erscheint
ihm aber zu dürftig , so daß es aus eigenem noch
einiges hinzufügt . So spricht es keck das Massiv
des Col di Lana den Italienern zu. Ob seine
Landsleute heute noch glauben , ihm je den Vor -
schuh auf diese Lorbeeren zurückzahlen zu können ?
(Zens. Karlsruhe .)

Die Mißstimmung in Italien wächst.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Lugano , 22. Jan . Eine begreifliche Unzusrie -
dcnheit mit allen und allem tönt aus den Spalten
der italienischen Blätter . Solange man .uns nicht
nachweist, so schreibt die „Jdea Nazionale ", daß
der Verlust des Lowzen mit der politischen Hal -
tung Montenegros in keinem wie immer gearte-
ten Zusammenhang steht , müssen wir sagen, daß
das montenegrinische Abenteuer mit
einem schweren Verlust für Italien ab-
schließt . In einem anderen , von der Zensur fast
um die Hälfte gekürzten Artikel , fragt das Blatt ,warum Italien nicht an den Londoner Bespre-
chungen teilnimmt und was für eine Stellung
Italien in der Rangordnung des Vierverbandes
eigentlich zufällt . Hat unser Land darum durch
seine Neutralität die Zerschmetterung Frankreichsim Herbst 1914 verhindert ? Ist es darum nach 10
Ki'iegsmonaten heißer Werbungen dem Vierver -
band beigetreten ? Hat es darum sein Schicksal seitden Maitagen immer unlöslicher mit dem des -
Vierverbandes verknüpft ?

So ertönen überall Klagen und Vorwürfe . Nur
mit dem eigenen Krieg an der österreichischen
Grenze wird noch eine gewisse bescheidene Zufrieden -
heit zur Schau getragen . Aber auch diese ist, wenn
man genauer zusieht, ein gewollter Schein. Die
prahlerischen und jauchzenden Spalten , die winde-
stens zwei Drittel des Blattes füllten und im
Sommer diesem Kriege gewidmet waren , finden
kaum noch Beachtung.

*
f . Köln , 25. Jan . ( Eigener Drahtbericht .) Nach

der ,Löln . Volksztg ." hatte , gestern Sonnino
eine einstündige Unterredung mit dem König in
der Villa Savoya . S a l a n ö r a hatte verschiedene
Unterredungen mit dem Kriegsminister unö dem
Marinemiuister .

Bern , 25 . Jan . (Eigener Drahtbericht . ) Der
montenegrinische Ministerpräsident Minsks -
witsch wurde in Rom vom König von Italien
empfangen . Er ist am Nachmittag vyn Rom überGenua nach Lyon abgereist. (W.B . Nichtamtlich .)

Die Sage aus dem Mim .
Eröffnung der griechischen iumimer.

Athen , 25. Jan . ( Agenee Havas . ) Die Eröff -
uung der Kammer fand gestern unter den üb-
lichen Feierlichkeiten statt . MinisterpräsidentSknludis verlas die königliche Verordnung ,durch di " die Kammer eröffnet wird , wobei dieAbgeordneten in den Ruf „ES lebe derKönig !" ausbrachen . Es folgte die Eides -
leistung , worauf die Kammer sich vertagte . DerTag der nächsten Sitzung ist noch nicht bestimmt.Die Abgeordneten des Nordepirns nahmen ander Kammereröffnung teil und leisteten den Eid .

Die griechischen Freiwilligen im französischen
Heere.

(Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , 25. Jan . Sc ach der „Köln . Ztg ." melden

schweizerische Blätter : Die griechischen Freiwil -
ligen im französischen Heere, deren Zahl im
August 1914 etwa 2000 betrug , haben ihr Batail -lon aufgelöst , weil nur noch 150 waffen -
fähige Griechen übrig geblieben sind . DerKommandant des griechischen Bataillons gab die
griechische Bataillonsfahne den französischenMilitärbehörden zurück.

>ii<

^ I^ hrten Singspiels „Scherz , List und
bilden .

th, Spielleitung liegt in den Händen der Her -
^ tto Kienschers und I . E . Poritzky .

Dresdener königliche Schauspielhaus hat
N

"^ tQa,CI . Der Engel aus Engelland "
h * Erler , die Komödie „Die Reb -

von Karl Hauptmann und das
^ ' l, , c

l „Opal " von Fritz v . Zwehl zur
^ ufftthrung angenommen .

^ ti> Beingartner - Erstanffnhrnng iu San »-
ne >j

' ^ us Hamburg wird uns geschrieben:
von Wei .ngartner konnte hier in der

"""tit
cn Gast er für etliche Tage ist, als Kom-

seinem einaktigen musikalischen Drama
U " d Abel " einen ziemlichen Triumph

^ agen . Tie für Hamburg erste, von° l "̂ r " Löwenfeld mit allem künst-

„
ilt,

UWu (( te , kann man verschiedener Meinung^ as ganze ist mehr ein Stimmungsbild
, Stil . Den «Gegensatz dazu gab

» l y„ £
r t s musikalisches Lustspiel „F l a u t o

i - ®it J . a8 hier auch zum ersten Male , nnd zwar
Di- ^ 'kvlge aufgeführt wurde . Da die

T >s c Musik darin verherrlicht wird , so nahm

N .
.< I1*
•fW

r
x \
tel '

^ ujütujtiu inii uutui riiuii -
0 ,

c
J
l Verständnis inszenierte Aufführung im

^ Theater hinterließ große , starke Ein -
Mi,

' Heber die Anlage des Dramas , das dort
. ^ pnukt erreicht , wo es eigentlich be -

iür

^ ^ an
ikum noch mit um so größeren Ver -

der Handlung Anteil . H . Gr .
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L tlunft und Wissenschaft.

f ^ ^ » ^ / tglieder der Heidelberger Akademie
V ^ ktlj^ ^ chaften. Die mathematisch-naturivissen -
' Klaffe der Heidelberger Akademie der
*" jf 'it .f. ^ Tten wählte die Professoren der Univer -
K J f ttft

L ' de l ber g , Geh . Hofrat Dr . Paul
|

' Direktor des pathologisch- anatomischen

Instituts , Dr . med. Hermaun Braus , Direktordes anatomischen Instituts , und Geh . Hofrat Dr .Wilhelm Solomon , Direktor des geologisch -
paläontologischen Instituts , zu außerordentlichen
Mitgliedern .

Universität Frankfurt a. M . Wie wir erfahren ,wird an der Universität Frankfurt ein Ordi -
nariat für Pädagogik errichtet werden .

Personalien . Der Vertreter der Mathematik
au der Kaiser -Wilhelms -Uuiversität zu Straß -
bürg , Großh . Bad . Geh. Hofrat Professor Dr .
Friedrich Schur , begeht am 27. Januar seinen
00. Geburtstag . Geboren zu Maeiejewo
(Provinz Posen ) , erhielt er seine Ausbildung in
Breslau und Berlin als Schüler der Professoren
H. Schröter , Kummer und Weierstraß , Promo -
vierte 1879 und bestand die Lehramtsprüfung .
Im Jahre 1881 habilitierte er sich in Leipzig,wurde hier später a . o. Professor und siedelte 1888
als Ordinarius nach Dorpat über . Vier Jahre
später kam er an die Technische Hochschule in
Aachen als Nachfolger von Wilhelm Stahl , 1897
nach Karlsruhe als Nachfolget von ChristianWiener und erhielt hier anläßlich der Ablehnung
einer Berufung an die Berliner Technische Hoch-
schule die Ernennung zum Geheimen Hofrat .Seit 1 . April 1909 wirkt Prof . Schur in Straß -
bürg als Nachfolger von Theodor Zieye . Außereiner großen Zahl von Abhandlungen iu Fach-
Zeitschriften schrieb er : „Lehrbuch der analytischenGeometrie " ( 1897 und 1912) , „Grundlagen der
Geometrie " ( 1909) , „Vorlesungen über graphische
Statik "

( 1915) .
Wie wir hören , hat der Tübinger Archäo-

löge Professor Dr . N o a ck den Ruf an die Uni -
versität Berlin als Nachfolger Loeschckes ange-
nommen und wird sein neues Lehramt mit Be -
ginn des kommenden Sommersemesters über -
nehmen .

Bulgarien.
Sofia , 25. Jan . „Balkanska Koschta" meldet ,die Zahl der Freiwilligen aus Mazedo -

nien sei so groß , Saß das Kriegsministerium
viele zurückweisen müsse. Aus Jstip allein
hätten sich 1500 Mann gemeldet . (W .B . Nicht-
amtlich.)

Seine Hungersnot in der Türkei .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Wien , 25. Jan . Gegenüber den Lügen des
Vierverbandes über eine drohende Hungersnot in
der Türkei , stellt ein Bericht der „Politischen Kor-
respondenz" aus Konstantinopel fest, daß die tür -
fische Regierung ihre Aufgaben hinsichtlich der
Fürsorge für die Landwirtschaft im vollen Umfang
erfüllt hat. Erst jüngst habe die türkische Regie -
rung für die Provinzbehörden die Vorschriften füreine wirksame Ueberwachnng der Feldarbeiten ein-
gesetzt und von den: Wali befriedigende Mittei -
lungen darüber erhalten . Die Aussaat sei diesen
Berichten zufolge in den meisten Provinzen des
Reiches in normaler Weife betrieben woröen .
(„Köln . Ztg .")

Aeve Niederlage der Engländer im Zrak.
Sonstantinopel , 25. Jan . Das Hauptquartier

teilt mit : An der Jraksront dauern die Stel -
lungskämpfe bei Kut - el - Amara an . Eng -
lische Streitkräfte , die aus der Richtung von
Jmam Alygarbi kamen, griffen am 21 Ja -
nuar unter dem Schutze von Flußkanonenbooten
unsere Stellungen bei Menlahie , etwa 35
Kilometer östlich von Kut -el -Amara , auf beiden
Ufern das Tigris an . Die Schlacht dauerte sechs
Stunden . Alle Augriffe des Feindes wurden
durch unsere Gegenangriffe zurückgeworfen .
Der Feind wurde einige Kilometer nach Osten
zurückgetrieben . Auf dem Schlachtfeld? zählten
wir ungefähr 3000 tote Engländer . Wir
nahmen einen feindlichen Hauptmann und einige
Soldaten gefangen . Unsere Verluste sind ver -
hältnismäßig gering . Ein Waffenstillstand
von einem Tage , um den der feindliche Ober -
befehlshaber General A y l m e r ersucht hatte ,um seine Toten zu begraben , wurde von uns be-
willigt . Gefangene erklärten auf unsere Fragen ,daß die Engländer außer den Verlusten , die siein dieser Schlacht erlitten , noch weitere 3000
Tote und Verwundete in den vorhergehenden
Kämpfen bei Schelk Said verloren haben .
Infolge unseres Angriffes auf eine andere eng-
lische Kolonne , die westlich von Korna in der
Richtung von M u n t e s i k vorzugehen versuchte,wurde der Feind zum Rückzug gezwungen , wobei
er hundert Tote zurückließ . Wir erbeuteten eine
Anzahl Kamele und hundert Zelte . Sonst nichts
von Wichtigkeit. (W .B . Nichtamtlich.)

in Deutsch -Ostafrika. ohne auf irgend einen ernst-
lichen Widerstand zu stoßen, obwohl die heftigen
Regengüsse den Vormarsch erschwerten.

(Notiz : Es handelt sich um den in dem Step -
peugebiet nordwestlich des Kilimandscharo dicht an
der Grenze gelegenen Longidoberg , der bereits
wiederholt der Schauplatz von Kämpfen gewesen
ist . Ansiedelungen sind dort nicht vorhanden, ) (W.
B . Nichtamtlich.)

b. Konstantiuopel , 25. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
Am Sonntag wurden die ersten in Deutschland für
die anatolische Ei senbahn bestellten Eisen¬
bahnwagen nach Kleinasien übergesetzt . Die 200
Wagen waren von der rumänischen Regie -
rung nicht durchgelassen woröen , so d<i &
sie erst jetzt nach Eröffnung des neuen Verkehrs-
weges ihre Bestimmung erreichen konnten.

Letzle Aachrichten .
Verlin , 25. Jan . ( Eigener Drahtbericht .) ES

verlautet , daß die nächste Sitzung des preußi -
schen Abgeordnetenhauses nicht vor
Dienstag , den 8. Februar , stattfinden soll. In die-
ser Sitzung werden jedoch weder der Staatshaus -
halt , noch das Steuergesetz beraten werden , son-
dern iu erster Linie der neue Gesetzentwurf über
Schätzungsämter , ferner die Entwürfe zum Knapp-
schaftsgesetz , über Krankenkassenbeamte und För -
derung der Ansiedlung . (W .B . Nichtamtlich.)

Die Kriegsgewinnsteuer.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 25. Jan . Wie die „Tägliche Rund -
schau" hört , besteht die Absicht , die Kriegsgewiun -
steuervorlage zusammen mit anderen Steuervor -
lagen im März dieses Jahres dem Reichstag zu-
gehen zu lassen. Erst kurz vorher wird die Ver -
öffentlichung der Kriegsgewinnsteuervorlage er-
folgen . Die Verhandlungen sowohl über die
Kriegsgewinnsteuervorlage , als über die anderen
Vorlagen werden sich aller Voraussicht nach sehr
langwierig gestalten . Es ist daher damit zu rech-
nen , daß die Märztagung des Reichstages von
großer Ausdehnung sein wird .

Das luxemburgische Kabinett.
Luxemburg , 25. Ja » . Tie Großherzogin beaus-

tragte den langjährigen ehemaligen Präsidenten des
Staatsrates , Justizminister und luxemburgischen
Geschäftsträger in Paris , V a n n e r u s , mit der
Neubildung des Kabinetts . In politischer Hinsicht
gilt Vannerus als geniäßigt liberal , weshalb eine
etwaige Bildung des Kabinetts durch Vannerus
eine nicht ungünstige Ausnahme bei der Mehrheit
finden wird.

Rußland.
Kopenhagen, 25. Jan . Die russische Regierung

hat den stellvertretenden Justizminister W e r o v k i n
zum Vorsitzenden einer Kommission ernannt , die die
Privilegien der altdeutschen Groß -
grundbesitzer in den baltischen Provin -
zen a u s h e l < oll. Die Kommission hat einen
provisorischen . . ^entwnrf fertiggestellt , der bereits
jetzt vor der Genehmigung des Gesetzes durch die
Duma in Kraft tritt .

llnnihen in der Mongolei.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Kvpcnh «?gcn, 25. Jan . Nach einer amtlichen
russischen Meldung aus Mukden sind in der Mongo-
lei chinesenfeindliche Unruhen ausge¬
brochen . Eine Brigade der 20. chinesischen Division
ist nach Hui-Hua -Tscheng abgegangen, um die
mongolischen Ausrührer zurückzuschlagen , die in das
Fürstentum Uz-Snn -Tscheng eingefallen sind. Die
Aufrührer tragen auf ihrer Fahne di« Inschrift :
„Wiedererrichtung der mandschurischen Dynastie".

Die kämpfe in Ostafrika .
(Eigener Drahtbericht.)

London , 25. Jan . T e n n a n t machte im Unter -
hause Mitteilung über verschiedene kleinere
Operationen In Ostafrika unö sagte : Am
21 . Januar besetzten unsere Truppen L o n g i d o

VMe sin WW SkliiWe.
(Ein Stadtgespräch in Karlsruhe .)

, . gibt, ~
welcher man in 5 Minuten genau soviel Wäsche wn
schen kann, wie es sonst, wenn man mit den Händcn.Bürste oder Waschbrett wäscht, nur in einer Stunde
möglich ist ? Ich kann eS kaum glauben , zumal wodie Waschmaschine nur 8 M kostet.Darüber , Frau Direktor , sagte di« befragte Dame ,kann ich Ihnen genaue Auskunft geben , denn ichwar am vergangenen Freitag in der „ Eintracht " ,wo der Wafchapparat „Die eiserne Waschfrau" prak
tisch vorgeführt wurde. Was dieser Waschapparatbei dieser kurzen Vorführung leistete , übertraf alle
Erwartungen und fand den ungeteilten Beifall säm !-
licher Besucherinnen, wie es die zahlreichen Bestel -
lungen bewiesen. Auch ich habe mir einen solchen
Apparat bestellt und bereits damit gewaschen . In
Vt Tag war alle meine schmutzige Wäsche tadellos
sauber gewaschen , während ich sonst, ohne Apparat ,bestimmt 3 Tage dazu gebraucht hätte . Ich über-
treibe durchaus nicht , Frau Direktor , am besten istes aber , Sie überzeugen sich selbst, wozu Sie heuteMittwoch Gelegenheit haben, weil an diesem Tageder Apparat nochmals um ^ 5 Uhr nachmittags und
8 Uhr abends in der „ Eintracht " vorgeführt wird.Uebr!gens kostet der Apparat nur 6,50 M , falls Sieeinen solchen sofort bei der Vorführung bestellen .

„ Ich danke Ihnen , Frau Doktor ! Ich werde heute
Mittwoch bestimmt nach der „Eintracht " gehen .

"
Auf Wiedersehen!

Literatur.
Ernst Borkowsky : Unser heiliger Krieg .

Zweiter Teil . 252 Seiten . Mit 13 Holzschnitten
von Professor Walter K l e m m und 14 Karten .
Verlag von Gustav Kiepenheuer in Wei-
mar . 1915. Preis leicht kartoniert 2.50 M, in
Halbpergament gebunden 3.50 .U .

Der erste Band des vorliegenden Werkes ist
im „Karlsruher Tagblatt " eingehend besprochen
und warm empfohlen worden . Hat doch der
Name von Professor Dr . Ernst Borkowsky ,
Direktor des Luisen -Lyzeums in Naumburg a . S .,auf dem Gebiete der Geschichte , der Literatur -
geschichte und der Kunst einen guten Klang . Nun
ist der allerseits mit großer Spannung erwartete
zweite Band erschienen. Die hohen Erwartungen ,mit denen man der Fortführung dieser Kriegs -
geschichte entgegensah , sind in jeder Beziehung er-
füllt worden . Das Erlebnis des Krieges , wiees aus der flammenden Begeisterung der erstenZeit sich vertieft zu standhafter 5kraft, tritt uns
auch in dem zweiten Teile als ein vom Geschichts -
forscher und Dichter organisch gebildetes K n n st -
werk , gleichzeitig aber als ein grundlegendes
geschichtliches Werk über den Krieg lebendig ent -
gegen. Wurde der erste Band in der Frühzeitdes raschen Gefühls geschrieben, so bildete sich derNveite iu der ruhigen Reifezeit des Bewußtseins .Er erzählt die Geschehnisse auf den Kriegsschau -platzen von Anfang bis Ende Oktober 1915.
^ ^ ausgeschickt ist eine Einleitung „Das Antlitzde» Krieges " . Dann folgt ein Kapitel über unsere« olöaten im Kriege , worin über die Zahlenstärkeder Heere , Dauer und Aufwand des Krieges ,
^ rildnerscharen und Militarismus , Gesang und
«n -1 ' Kameradschaftlichkeit usw . gesprochen ivird .
heiter wendet sich Borkowsky der Leitung öes

r>u un & schildert ungemein anschaulich die
^ audluugcn der Taktik , das Hauptquartier , die

Etappengebiet , Munition und
r n

*n,'> Regierung und Verwaltung des er-
Ürri«f n

.̂ " des , das System der Strategie nachi. lausewlp und Moltke usw . Nach diesen vor -bereuenden arlegungen wird uns zunächst der

Feldzug in Belgien vor Augen gesührt uud bei
der Eroberung von Anttverpen auch ein lehr -
reicher Rückblick aus die Geschichte der Stadt ge-
worfeu . Sodann behandelt der Verfasser Frank -
reich und England im Kriege und fragt dabei
auch völlig mit Recht, warum man nicht von
einem französischen Militarismus spreche,denn obwohl das Land nur 39 Millionen Ein -
wohuer unsern 08 Millionen entgegensetzen kann ,kommt doch die Friedensstärke seiner Armee der
deutschen fast gleich . Die folgenden zwei Kapitel
erzählen den deutschen Sturm nach Frankreich
hinein , die Marneschlacht und die Bildung der
neuen Front . Im Fortgang der Darstellung
hören wir von Oesterreich-Ungarn und Rußlandim Kriege (Einheit des österreichisch -ungarischeu
Staatsgesüges , Wirtschaftsleben Nußlands usw.) ,vom Feldzug unserer Bundesgenossen in Serbien ,
Polen nnd Galizien , von der Befreiung Ost
Preußens und dem deutsch -österreichisch -ungari -
schen Feldzug in Polen sowie von den deutschenund österreichisch - ungarischen Flankenangriffen
vom Beginn des Jahres 1915 bis Ende April .Eine kurze Schlußbetrachtung folgt den Ereig
nissen bis zum Ende November 1915.

Eine Zierde des recht hübsch ausgestatteten
Buches sind die 13 Holzschnitte von Prof . Walter
Klemm . Die vom Verfasser vorzüglich gezeich
neten 14 Karten ( rot und schwarz ) sind sehr
dankenswert und erläutern trefflich die einzelnen
Kapitel . Dieses feinsinnige Geschichtswert wird
jeder mit großer Spannung und tiefer Ergriffen¬
heit lesen, denn all das Gewaltige , das von der
Mobilmachung an bis heute unsere Herzen durch-
zittert und unsere Pulse höher schlagen läßt , wird
hier mit plastischer Anschaulichkeit festgehalten .
Ein solches Bnch, das das Heldentum des deut¬
schen Volks in seiner erhabenen Größe vor das
geistige Auge treten läßt , sollte an den Fronten
wie in der Heimat die weiteste Verbreitung fin¬den . Der nächste Band wird die Schilderung der
letzten Karpathenkümpse im Zusammenhang mit
dem großen galizischen Hauptangriff und die
weiteren Kriegshandlungen bringen .

Watter Fvicsbart
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Amtliche MleMwUN.
Seine Königliche Hohcit der Großherzig hat

sich bewogen gefunden , dem Wirkl .Geheimerat Dr .
Eugen ^- von Jagemann in Heidelberg und dem
Geh . Oberregierungsrat Albert 5Muth in Freiburg
die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen der
ihnen von Seiner Majestät dem Kaiser verliehenen
Roten -Kreuz -Mebaille zweiter Klasse und den Nach -
genannten die Erlaubnis zur Annahme und zum
Tragen der ihnen von Seiner Majestät dem Kaiser
verliehenen Roteu -Kreuz -Medaille dritter Klasse zu
ereilen :

dem Oberamtmann und Älmtsvvrstaud Marl
5Arnsperger iit Staufen , dem Ingenieur und Kon -
i
'ul Ernst ^ Bielefeld in Karlsruhe , dem Weinhänd -
ler Gustav ^ Bulacher in Wolfach , dem Oberamt -
mann a . T . Uarl ^ Eckhard in Mannheim , dem
Oberbürgermeister Ferdinand -»-Habermehl in
Pforzheim , dem Bankier August 4-Hcrrfchel in
Mannhelm , dem Fabrikbesitzer u . Konsul K . 5Him -
melheber in Karlsruhe , dem Geh. Regieruuq » rat
und Amrsvorstand Karl Philipp ^ Iolly in Seidel -
berg , dem Oberamtmaxn und Amtsvorstand Dr .
Albert chIuxg iu Breis « ch . dem Minister a . D .
Freiherr Adolf * umt Marschall in Freiburg , dem
Nealschuldirektor Dr . Hubert H- Pax in Kehl , dem
Bürgermeister Dr . Gustav 5 Weis; in Eberbach , dem
Apotheker Bernhard -»- Welsch in Konstanz .

Das Ministerium des Grotzh . Hauses , der J >ch !z
und des Auswärtigen hat den Justizaktuar Emil
5 .Ureutel beim Notariat Gernsbach zum Justiz
sekretär ernannt , den Justizaktuar Karl ^ Pseud -
bach aus Brunnadern unter Belassung seiner der -
zeitigen Amtsbezeichnung b« i der Staatsanwalt -
schaft Mannheim etatmäßig angestellt .

Vatz. Landesvemn vom Beten Kreuz .
: : Karlsruhe , 25. Jan . In der Montagssttzung

gibt der Vorsitzende besonders eingehend die Bor -
schriften über die W ä s ch e a b g a b e an die aus
den Lazaretten abgehenden Mannschaften zur
Kenntnis , und betont dabei besonders , daß die
Mitnahme der Wäsche aus den Lazaretten kon -
trolliert werden muß .

Die Ortsausschüsse und Vereinslazarette wer -
den um baldmöglichst « Ausfüllung der am (>. Ja¬
nuar zugesandten Ä »rdru «ke über .^Lersor -
gun g bei Kri e gs d i en stb e fch ä di g u n g"

und um Einsendung an den Badischen Lances -
verein , Karlsruhe , Stefanienstraße 74, gebeten .

Für die Rote - Kreuz - Sammluug an
Kaisers Geburtstag ist von behördlicher
Seite die Erlaubnis exkilt worden , daß diese
Sammlung auch auf die Straße und von Haus
zu Haus ausgedehnt wird . Für die Stadt Karls -
ruhe hat mau von der Veranstaltung einer Haus -
und Straßeusammluug Abstand genommen . Der
Vorsitzende der Depotabteilung , Geh . Rat Beck ,
nimmt bei der Berichterstattung über die-fe Samm -
lung Gelegenheit , den Zeitungen und Banken ,
wie auch den Geschäften zu danken , daß sie Sam -
melstellen errichtet haben . Er gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß der Ruf zum G «ben ein freudiges
Gehör finde . Als erste Spende sind am Montag
früh IM » Jl eingegangen .

Eine Sammlung von Papier wird in
Karlsruhe beabsichtigt . Das Papier soll als Füll -
Material für Matratzen dienen . Die Sammlung
soll durch Schulkinder aller Karlsruher Schulen
vorgenommen werden . Die Haushaltungen feien
jetzt schon auf diese Papiersammlung aufmerksam
gemacht ? sie mögen ihre Papiervorräte nicht ver -
brennen , sondern aufbewahren . Nähere Mit¬
teilungen über die Sammlung folgen .

Die Liebesgabenfenduug nach Ruß -
l a n d ist von unseren Gefangenen dort mit großer
Freude in Empfang genommen worden . Die Ge -
fangenen waren gerührt , daß die Heimat ihrer
gedachte und wollen auf diesem Wege ihrer Dank -
barkeit Ausdruck geben .

Nächste Atzung : Montag , den 31 . Januar
1916.

WMWisls -Orgamsation .
Berlin , 24 . Jan . Zur Förderung der wirt -

s ch a f t l i ch e n Beziehungen zwischen
Deutschland und Oe st erreich - Ungarn ,
zur Erörterung der Bedingungen und Voraus -
setzuiigeu , die im Interesse einer ständigen wirt -
schaftlichen Znsammenarbeit der verbündeten
Großstaaten mit den Völkern und Staaten zu
erfüllen sind , die mit ihnen zu dauernder Gemein -
schaft verknüpft werden sollen , namentlich mir der
Türkei und Bulgarien , wird demnächst ein wirt -
schaftspolitisches allwöchentlich erscheinendes Or -
gan init dem Titel : „Wirtschastszeitung der Zen -
tralmächte " erscheinen , in dem die Anschauungen
aller Interessenten zu Worte gelangen sollen ,

um auf diese Weise eine Klärung der Meinungen
herbeizuführen und die Grundlage für eine posi-
tive Arbeit zu schassen . Die Zeitschrift soll von
Anfang Februar an allwöchentlich ausgegeben
werden , und zwar ist Herausgeber für Deutsch -
land <Äeh . Rat Dr . P a a s ch e , für Oesterreich
Geh . Rat Exzellenz Exner und für Ungarn
Hofrat Engel . (W .B . Nichtamtlich .)

!l! r.
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Die Zigarettentabak -Einkaufs -
gesellschaft .

- o - Ueber die Entstehungsgeschichte und die
Absichten dieser neuen amtlichen Organisation
wird uns von »«ständiger Seite folgende Darstel¬
lung gegeben : Infolge des Krieges fehlen zurzeit in
Deutschland billige orientalische Tabake , während
der Verbrauch dieser Tabake eine steigende Rich¬
tung zeigt . Die Zufuhr an russischen Tabaken , die
in Deutschland früher auch zu billigen Zigaretten
vararbaitet wurden , hörte auf . Man fing daher in
D«utsohland an , seine Zuflucht zu Ungar -Tabaken
und Javatabake * zu nahmen . Für Un £artab «ke
wurde » unverhältnismäßig hohe Preise gezahlt .
Der Ankauf von billigen Javatabaken zur Zigaret -
tenherstellung erschien unarwünsoht , da er nur da¬
zu beitrage « konnte , der Zigarettenindustrie den
Bezug von büiigeiwm R»htabak noch rn «hr zu er -
sahweren . Die Naahriahten über die Ernte 1915
an Orienttabaken ließen darauf schließen , daß die
Quantität nicht groß sei , wodurch bei dem großen
Wettbewerbe Preissteigerungen in Aussicht stan¬
den . Der Konsum der Zigarette in Deutschland
erhöhte sich in der Kriegszeit über alles Erwarten .
Dazu kam , daß auch große Teile der okkupierten
Gebiete mit Zigaretten versehen werden mußten .
Diese Sachlage führte dazu , daß der Frage der Er¬
richtung einer Zigarettentabak -Einkaufszentrale
näher getreten wurde . Durch die Gründung einer
solchen gemeinnützigen Einkaufszentrale sollte die
Möglichkeit gegeben werden , namentlich den klei¬
nen und mittleren Zigarettenfabrikanten ihr Roh¬
material zu angemessenen Preisen zu verschaffen .
Es war zu befürchten , daß nach Eröffnung des
Weges nach dem Balkan nur einige große Fabrikan¬
ten von der neuen Vorkehrsmöglichkeit Vorteil
haben würden , während die Allgemeinheit der deut¬
schen ZigarettenlaWak -Verarbeiter und -Hfttdler
demgegenüber im Nachteil bliebe . Ferner sollte
durch eine Zentralisierung des Einkaufs verhindert
werden , daß in dem für den Einkauf und die Be¬
förderung nach Deutschlaad zugänglich gewordenen
orientalischen Aufkaufgebiet ein Preistreiben zahl¬
reicher Aufkäufer zum Nachteil der deutschen Ge¬
samtheit einträte .

Diese Erwägungen führten zur Gründung der
Zigarettentabak -Einkaufsgesellschaft m. b . H . Die
Gesellschaft ist als eine rein gemeinnützige er¬
richtet worden , die beteiligten Banken erhalten
keine Gewinnbeteiligung . Als Sitz der Verwaltung
mußte mit Rücksicht auf die notwendige Fühlung¬
nahme mit anderen Kriegsgesellschaften und den
Behörden Berlin gewählt werden . Auf alle Fälle
wird aber Dresden beim Vertriebe des Tabaks in

" erster Linie eine Rolle spielen , weil dort schon bis¬
her die meisten Händler ansässig waren , und weil
Dresden als Zentralpunkt des Handels auch die
beste Lagerungsmöglichkeit bietet . Voraussichtlich
wird der Verkauf wenigstens zunächst im Wege
der öffentlichen Einschreibung erfolgen müssen , wo¬
bei dafür Sorge getragen werden wird , daß nicht
Ankäufe großer Quantitäten von Tabak zu Spe¬
kulationszwecken vorkommen . Die Widersprüche
gegen die Gründung der Gesellschaft sind zum Teil
darauf zurückzuführen , daß einzelne Großfabrikar ,
ten und Händler eine Beeinträchtigung ihrer Inter¬
essen befürchten . Eine gewisse Einschränkung
werden sie sich gefallen lassen müssen , die Wahr¬
nehmung ihrer Interessen wird aber nicht außer
acht gelassen werden . Es fehlt aber auch nicht an
Stimmen , die sich zugunsten der Gesellschaft aus¬
sprechen . Es sei hier nur darauf hingewiesen , daß
der Verband der deutschen Zigarettenindustrie ,
der auch nach der in dieser Industrie eingetretenen
Spaltung die Mehrheit derselben in sich vereint ,
die Gründung öffentlich begrüßt hat unter der Vor¬
aussetzung , daß sie tatsächlich der Allgemeinheit
zugute kommen und nicht zum Vorteil der Groß¬
fabrikanten , die sich im Orient mit Tabak ein¬
decken können , ausschlagen möge . Die Gesell¬
schaft , dje hiernach rein gemeinnützige Zwecke ,
insbesondere zugunsten der kleinen und mittleren
Fabrikanten verfolgt , legt naturgemäß auf eine um¬
fassende Mitarbeit des gesamten Zigarettentabak -
handels und der Zigarettenindustrie das größte

Gewicht . Eine Anzahl Vertreter der einzelnen
Zweige dieser Gewerbe gehört dem Vorstand und
Aufsichtsrat an oder ist dafür in Aussicht genom¬
men .

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 25 . Jan . Auch heute erhielt sich im Bör¬
senverkehr die feste Grundstimmung . Die Umsätze
waren aber nur für einige Werte wie Genschow ,
Löwe , Pittler und Hosch etwas lebhafter . Sonst
hielten sich die Kursveränderungen sowohl am Ak¬
tien - wie auch Rentenmarkt in ganz engen Gren¬
zen . Der Devisenmarkt blieb still bei überwiegen¬
den leichten Rückgängen . Tägliches Geld etwa 4 % .
Der Privatdiskont erhielt sich im Zusammenhang
mit der Heraufsetzung des Satzes für Reichsschatz¬
scheine auf 4/4 % , durch die Reichsbank auf 4K % .

*
London , 24. Jan . Engl . Consols 59% , 5% Argen¬

tinier 96% , 4 % Japaner 68 % , 5% Russen 84, Balti¬
more 99% , Canadian Pacific 183Vi , Erie 41 % , Sou¬
thern Pacific 106, Union Pacific 1433/s, U , St . Stoel
8TA , Anaconda Copper 18K , Rio Tinto 57 , Cb»r -
tcred 10/5, De Beers 10 % , Goldfields 1Rand -
mines 4% .

Geldmarkt.
1 Milliarde Rubel -Anleike .

Petersburg , 25. Jan , Nach dem „Rjetsch " sind
auf die neue russische Anleihe insgesamt
322 Millionen Rubel gezeichnet worden . Außer¬
dem haben die Sparkassen 80 Millionen übernom¬
men , so daß die PrivatWanken 600 Millionen zur
Plazierung übernehmen mußten . (W .B. Nichtamt¬
lich .)

Industrien.
Essen (Ruhr ) , 25. Jan . Die jüngste Zechen -

besitzerversammlung des Rheinisch -
Westfälischen Kohlensyndikats be¬
faßte sich zunächst mit der Bildung der im neuen
Syndikatsvartrage vorgasehenen ständigen
Ausschüsse , nahm sodann die Anmeldungen
der Ver kauf sveroine entgegen und genehmigte die
Entschädigung für Mehr - und Minderabsatz , die ,
wie bisher , auf Mk . 1 .50 belassen wurde . Die
Höhe der Strafe für jede To * ae der von den Betei¬
ligten nicht gelieferten Mengen wurde , wie bisher ,
auf Mk . 2 festgesetzt . Die Abrechnung des Mehr -
und MinderabsaUes im Jahre 1915 wurde nach den
Vorschlägen des Vorstandes genehmigt . Ferner
erfolgte die für Februar vorzunehmende anteilige
Verringerung sämtlicher Verkaufsbeteiligungen in
derselben Höhe wie im Vormonat . Danach wurde
die Festsetzung der Richtpreise vorgenommen , die
bekanntlich nicht die Verkaufspreise sind , sondern
bei der Aufstellung der Verkaufspreise als Grund¬
lage dienen . Die Versammlung erklärte sich ein¬
stimmig damit einverstanden , die neuen Richt¬
preise , die für den Zeitraum vom 1 . März bis zum
31 . Juli gelten sollen , für Kohlen (mit Ausnahme
von Kokskohlen ) unverändert zu lassen , die Koks -
preise auf der ganzen Linie (mit Ausnahme von
Koksgrus ) um Mk . 1 .50 , aber die Preise für Koks¬
kohlen um Mk . 1 , die Brikettpreise um Mk . 0.50
für die Tonne zu erhöhen . Koksgrus wurde nur
um Mk . 1 für die Tonne erhöht . Für die Erhöhung
der Brikettpreise kommt nur die erhöhte Steige¬
rung des Preises für Brai , das Bindemittel bei der
Herstellung des Steinkohlenbriketts , in Betracht ,
da die Kohlenpreise , wie schon erwähnt , unverän¬
dert bleiben . Bei der Herstellung von Braun¬
kohlenbriketts ist ein Zusatz von Brai erforderlich ,
so daß eine Berufung der Braunkohlenbriketther¬
steller bei dieser Preiserhöhung vollständig ausge¬
schlossen ist . Außerdem ist zu beachten , daß
Steinkohlenbriketts hauptsächlich industriellen
Zwecken und nur selten zum Hausbrand dienen .
Der Vertreter des Bergfiskus stimmte der Erhöhung
der Preise für Koks und Kokskehlen ohne Vor¬
behalt zu , konnte jedoch für die Erhöhung der Bri¬
kettpreise dieselbe Erklärung noch nicht ab¬
geben . Sodann erstattete der Vorstand den übli¬
chen Monatsbericht . Schließlich erfolgte noch die
Vorlage der Verträge mit den Kohlenhandelsgesell¬
schaften , welche die Billigung der Versammlung
fanden .

Warenmarkt .
Karlsruhe , 22. Jan . Viehmarkt . (Amtlicher

Bericht . ) Zufuhr : 883 Stück . Ochsen 41 Stück ,
Bullen 41 Stück , Kühe 114 Stück und Färsen 118
Stück , Kälber .317 Stück , Schweine 252 Stück . Es
wurde bezahlt für Rinder : vollfleischige , ausge¬
mästete , im Alter von 4—7 Jahren , Preis für den
Zentner Lebendgewicht 80 Mk . , Preis für den Zent¬
ner Schlachtgewicht 148 Mk .

*
) , junge , fleischige ,

nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 77 Mk ,

*
) Die Ziffern in Klammern geben das Schlacht¬

gewicht an .

( 145), mäßig genährte junge und gut genährte äl '
77 Mk . ( 142 ). Bullen : vollfleischige , ausgewa
sene , höchsten Schlachtwerts 76 Mk . ( 138), v
fleischige , jüngere 76 Mk . ( 135) , mäßig genab
junge und gut genährte ältere 71 Mk . ( 131 ) . K « ^
vollfleischige , ausgemästete Färser höchs
Schlachtwerts 74 Mk . ( 146 ), vollfleischige , au -
mästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 J '
ren 62 Mk . ( 1>4) , ältere ausgemästete Kühe
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fäi
73 Mk . ( 143), mäßig genährte Kühe und Fär'
60 Mk . ( 122 ) , gering genährte Kühe und I ' ä rS'

58 Mk . ( ) 20) . Kälber : mittlere Mast - und be!

Saugkälber 104 Mk . ( 170) , geringere Mast - und P
Saugkälber 100 Mk . ( 164), geringere SaugUS-
95 Mk . ( 156). Schweine : vollfleischige Schw -
von 120— 150 Kilo (240—300 Pfund ) 129 Mk ., v(

fleischige Schweine von 100— 120 Kilo (20CM
Pfund ) 118 Mk . , vollfleischige Schweine von 80-' ;
Kilo ( 160—200 Pfd .) 108 Mk . , vollfleiscH
Schweine unter 80 Kilo ( 160 Pfd .) 93 Mk .

Tendenz des Marktes : langsam .
Schlachthof . In der Woche vom 17 . bis

Januar wurden im hiesigen Schlachthof gesclJ 8'
tet 1062 Stück Vieh und zwar : 324 Stück Groß **
( 42 Ochsen , 150 Rinder , 84 Kühe , 48 Farren ), '
Kälber , 271 Schweine , 32 Hammel , 4 Ziegen ,
Pferde . 5800 Kilo Fleisch wurden außerdem 1
auswärts eingeführt und der Beschau unters t^

Bom Wetter.
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• Witterungsverlauf der letzten 21 Stnnden ; 0 «=» mein jj
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Aerzfe
empfehlen als vortrefflich ®'
stenmittel
Kaiser 's Brust-Caranri
mit den 3 Tannen . Mill ' '

gebrauchen sie gegen
Heiserkeit , Katarrh , schi *" '

den Hals , Verschlaimunp , ^
husten , als Vorbeugung
tel gegen Erkältungen ,

notar . begl . Zeugnisse verbürgen den sich ren
Zu haben in Apoth . , Drogerien , u . wo Plakate :j

ar . Nur in Paketen 30 Pf . , Dose 6<> Pf . •
anderes aufreden lassen . Vertr . : Thso SeuP
Karlsruhe , Fernspr . 1138

gegennimrm

Statt besonderer Anzeige .
Todes -Anzeige .

Nach üottes Ratschluß mußte unser am 7 . Dezember
1915 schwerverwundeter , innigslgeliebter , unvergeßlicher
einziger Sohn , Neffe und Vetter

Grenadier Kell - ! BlßfCfl
12 . Komp . , 1 . Bad . Leib - Gren .-Regt . 109

am 22 . d . Mts ., abends 8 Uhr , in einem Militärhospital im
Atter von nicht ganz 21 Jahren den Heldentod erleiden .

Die Beisetzung findet am Mittwoch , den 26 . Januar ,
nachmittags ' l24 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Wir bitten um stille Teilnahme .
Beileidsbesuche dankend abgelehnt .

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Karl Bleich und Frau.
Heilige Messe Donnerstag , den 27 . Januar , früh 61/4 Uhr ,

in St . Stephan .

Behandlung chronischer

■I* Frauenleiden
ohne Operatisn , und ; Tdure Brandt und Naturheilmethodc .
A « wcndimgSform : Bei Gicht , rheumatisch . (.Erkrankungen der
Gelenke , MuSketrhenma , Ischias , chronische Beinleiden und
Fettleibigkeit . Heistluftbehandlung , elektromagu . M « ssage
und Gymnastik . Elektrische Zwei -, Drei - u . Bier -Zellenbäder

nach Dr. Schnee , medizinische Bäder .

Frau W . Hanousek , Amalienstr . 53 , 2 Trepp .
Vom Arzt ausgebildet . ' Früher Kaiserstr . 116̂ Beste Referenzen-

Sprechstunden vorm . 11 — 1 Nhr und 3 —6 Nhr n « chmitt « gS .

K . Gössel ,

Reiche Auswahl . — Billige Preise . Aenderungen sofort -

HC* m
Ludwigsplatz . — Telephon I43 <

Kriegstraße 97 — Telephon 68 und 1728

bringt sein altrenommiertes Spezial -Geschäft
für Herstellung \ on

Boden - und Wandplättchenbeiage
Estrich - , Terrazzo- , Asphalt- u . DachdeckerarbeW

in empfehlende Erinnerung .

MwmoHiiürenfDijnkfltißn : ?™ ^

Sanften , ianganhaltenden Zewitt
garantiert meine Speziai .

Hummel-MM #
in allen Breiten rorratKJ

Alte Rasiermesser
mir sorgfältigst fachgemäß ? |

mit Garantie für guten »Schnitt . Versand nach auswürfe

Telephon 1547 . Ka8 *i Hümmel , Werdet

Am
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Zeulsches Reich .
Nnberufung eines sozialdemokratischen Partei-

tage» ?
(Bon unfern « Stuttgarter Mikarvsüer .)
Stuttgart » 25. Fa-n. Die würrtembergifche

« »' iialbemokratie hat aus Ansatz des Partei, '»Wistes
Sonnta, ? eine Landeskonferenz in St -urtgart

Ehalten , an der 120 Vertreter teilnahmen , die
»ch einnrütig auf den Boden der ^ Parteimcf >rheit
wKtett . Einmütig wurde ein SÜttrag von Dr .
^inönnann angen « mnen , der die baldige E i » Se -
' ufung eines allgemeinen Partei -
. ^ gs empfiehlt . Eine weitere Entschließung" 'Mint den Beschlüsse « des Parteiausschnffes und
?er Politik der Reichs tagsfraktton ausdrücklich bei ,t»ri»ert zu kräftiger Mitarbeit für die Erhaltung
und Stärkung der Parteiorganisation auf und
Wucht Sic schärfste Verurteilung der
^ v « Heraktion eines Teiles der Reichsia^ -
Aktion aus , die den politischen Einfluß der Par -
^ auf die Entscheidungen in der inneren und

"Uneren Politik aufs schwerste bedrohe . Schlieh -
'«> ivird der Parteivorstand dringend ersucht, mit

_p H j, « r Bersügnner stechenden Mittel « den in»-
»er stärker hervortretenden SpaltungStende .n^en
" igegenz «wirken.
^ufenthaltsrvcchsel der Unterstützungsberechtigken

und Familiennnterstützvng .
bereits erwähnte Bundesratsverorduuiig

^
1 die Familienunterstützung der Wehrpflich -

erweitert mcht »mr den Kreis der unter -
.̂
' "önngsberechtigten Personen und legt den Be -

itt
' ^Cl ^ dttrftigkeit für die unteren Einkorn -

fest, fordern sie enthält auch eine beachtens¬
werte Vereinheitlichung und Fortbildung der bis -
, °5lgen VerwaltungSgruudsätze zu reichsrecht -

Vorschriften , deren Erfüllung den Liefe -
..Akisverbände « obliegt . Von erhebliches - prak
^

«her Bedeutung ist oic Vestiuiinung über den
.̂ ^ nchaltsivechsel der nnterstiltzten Familien .
y 0cf>

. den bisherigen Erfahrungen sind vielfach'
^ ^ ilien von Wehrleuten , besonders vom Lande

aus kleinen Städten , nach den Großstädten
. ^ wandert , in der Absicht , sich die dort gewähr -
^ ' teilweise höheren Zuschüsse der Lieferung »-
^ rbände zu den Mindestsätzen nutzbar zu machen .
> '5 Ltefcrilngsverbnnde haben diese höheren Zn -
Pwfie meist abgelehnt , da sie diese nur an die'winiiicn der vor der Einziehung zum Heeres -
^ nst ortsansässig gewesenen Wehrpflichtigen ge-
^ ren . Die neue BundeSratsverordnuug be-' nnmr nu « , daß beim Wechseln des Aufenthalts

^ Untersttttzungsberechtigte » , die Unterstützung'» der bisherigen Höhe auch an dem neuen
Aufenthaltsort weiter zu gewähren ist , soweit die
^ rhältniffe des neuen Aufenthaltsortes dies
^ fordern . Stellt fiö, bei Prüfung der per -
glichen und örtlichen Verhältnissen heraus , daß
.
'
^ Unterstützung an dem neuen Aufenthaltsorte
•M ausreicht , fo ist die Unterftützring angemessen

^ erhöhen , sofern der Aufenthalt ans l>c -
/ chtigten nnd dringenden Gründen
» ' wechselt ist .
. <«urde ein Anspruch auf Unterstützung erst
. urch den Zuzug in einen Ort mir höherer Tarif -
J
«ne begründet , so ist eine Unterstützung nur

''
^ gewähren , wenn der Zuzug aus berechtigten
i ! dringende « Gründen erfolgt ist.

,
^ urch diese Maßnahmen wird dem ungesunden

>>«zug « ach den Großstädten lediglich zur Er -
ung höherer Untersttttzungszuschllsse wirksam"rgebeugt werden .

Saiischer Landlag .

Bekämpfung der Mohnungsnot.
I yw der Freitagssitzung des erweiterten Haus -
^ ." Sausschusses wurde u. a . der Antrag der
„r $8- Kolb und Ge « . berate » , wonach die Re -

itef

-B '

t
0 \

■st -

ersucht werden soll , iin Hinblick auf die
Ichs ^ r(lIu ^ des Krieges mit Sicherheit zu ermar -

»de Wohnungsnot — namentlich auf dem Ge-
ei»

i)tr ^ leinwohnungen — schon ietzt selbst ge-
SNete Abhilfemaßnahmen zu treffen und die-

, ?^ en der gemeinnützigen «Genossenschaften tat -
unterstützen Von verschiedenen Mit -

^^ «ern wurde die Wohnungsfrage eingehend
t» tiS *' vorauf der Minister des Inner » sich
*Sk - tttven Anssührungen über die geäußerten
^

»nsche und Anregungen verbreitete . Er teilie
« " ficht, daß nach dein Kriege eine Wobnungs -

H>
' eintreten werde . Der im Finanzgesetz ans

n.^ teiu der Amortisationstasie zur Verfügung
hellte Betrag von 40««008 M«rf ermögliche deu
»Grinden , zur Förderung des Baues von
ix^ ' uwohnungen Bechilfen zu leisten. Diese Bc-
j . ,

" " gen hätten bis jetzt im atigerieinex Sei
^ Gemeinen Entgegenkommen gefunden . Zur
Sendung eines Zwanges gegen die (Gemein-
•)

' >ei deshalb eine Veranlassung nicht gegeben.
»» Erleichterung des Baues von Kleinwoh -
> Ugen sei die Bauordnung schon vor einigen

-d eM durchgehen worden » nd liabe einige
Tie Wohnküche hatte er

«cn t e autc Einrichtung , da sie den Lebens -
^ ohnheiten der kleinen Leute entgegenkomme .

verschiedenen Seiten angefeindete »gute
t, entspreche ' doch einem gewissen Kultur -

^ durch die Tiele ersetzt werden
'ehr '- erscheine fraglich . Tie l 'wrtenstadt biete
i>. , ^iele Vorteile, ' auch der kleine Man « wohne

'Ur das gleiche «>>eld bester als in der
^ i^ nftadt und habe außerdein Ganenland . Die

" «ferne könne aber nicht ganz entbehrt wer -
auch seien lUnterschiede zwischen den ein -

>* c mr ^ rtcn von Mietkaserne » zu machen . Für
>̂ n ^ e billigen Geländes «>obe die Domänen
^ ,

''
.
>tung besondere nn 'nubsätze aufgestellt, ' auch

»« / ^ ' " ' bahnverwaitung hal >e zur Beschaffung
i, ^ . ^ ohn >,ngen für ihre Beamten einer gemein -

Baugenvssenichast erhebliche Mittel znc
d,. u ' nnng gestellt . Was die innere Ausstattung
di?» Zungen beireffe , so liabe die Regierung
'H'hi s

<v >\ w schon lange ihre Airftmerksamteit
!,

' Uter - es seien Ausstellungen von einfachen
f * SH - - - - mt - JSS

Veranstaltet inorden ? die
habe aber bis jetzt diese « einfache«

JievH« v «ht ihre .-Zuneigung geschenkt . Die Re
vero>.' auch fernerhin ans den von ihr

bisher begangenen Bahnen fortschreiten . Der
Antrag der Abgg . Kolb und «ven . wird hieraus
für erledigt erklärt .

Besteuerung des Vermögens ,uwachses.
Bei Berattiirg der Antrüge der Abgg. Kolb und

Gen . und Rebmann und Ge« ., wegen Besteue-
rung des Vermögenszuwachses , insbesondere aus
Kriegs gewinn , wurde von den Antrag -
stellern vorgetragen , daß der Geldbedarf des
Reiches nach denr Ktt «M ganz gewaltig ansteigen
,verde,' man müsse daher für eine Vermehrung
der Einnahmen sorgen . Dies könne durch Er -
Vöimng der ReichsvermögenSzuwachsstener und
durch eine kräftige Besteuerung der Kriegs -
gewinne erreicht werden . Der F-inanzminister
führte hierzu aus , die beiden Anträge seien insofern
überholt , als bei der Reichsleitung die feste Ab-
ficht bestehe , die Einführung einer KriegSgewinn -
steuer dem Reichstage vorzufchlageir . Die Kriegs -
gewinne würden in weitem Umfange herange -
zogen «verde « , also nicht nnr die lGewinne infolge
des Krieges , sondern jede während des Krieges
eingetretene Vermögensvermehrung . Tie G^
winnsteuer werbe sich voraussichtlich nicht auf die
kleinen Handwerker erstrecken, da für die zu be-
steuernden Geivinne ivohl eine Äkindestgrenze
vorgesehen werde . Der .̂ atierungszwang sei
selbstverständlich nicht zn entbehren . Gegen die
Einführung einer Auskunftspflicht für Banken
und Sparkassen habe er Bedenken , insbesondere
auch mit Rücksicht auf die Stellung der Banken
nnd Sparkassen zu ihren Kunden ? im Strafver -
fahren bestehe übrigens bereits eine solche Ber -
pflichtring. Die Anträge ivnrden hierauf ange--
nommen .

, Ins Baden . ,
yofberichk.

Karlsruhe , 23 . Ha » . Seine Königliche Hoheit der
Großherzug horte heute die Vorträge des Ge -
Heimen Legationsrats Dr . Seub , des Ministers
Dr . Hübsch und des Präsidenten Dr . v . Engel -
ber g.

Aahrplan -Aendenlngen .
Vom 1 . Februar an treten aus der strecke

Hansach —SchiltM die nachstehenden FahrplanKn -
derungcn in Kraft :

1 . Die Züge 280 iSchiltach ab 0.15, Hauiach an
0.47 nachmittags » nud 268 lHaufach ab 10,00,
Schiltach an 10,®i uachmittaM fallen weg.

2. Als Ersatz - hierfür wird ein neues Zugpanr
in nachstehendem Fahrplan eingelegt :

Zug 1420 ( mit Güterbeförderung » Schiltach
ab 6 .13 nachmittags , Halbmeil au 0 .28, ab «Lg ,
Wolfach an 0.48 , ab 0 .55, Birnbach an 7.02, ab
7.07, Hausach ai » 7.17. Zug 280 iAnschluß von
Eilzug 100 von Osfenbnrg » Hausach ab 8.32
nachmittags , Ktrnbach ab 8 .U . Äolfach ab
8.42, Halbmeil ab 8 .50, Schiltach an 8.58 .

:!. Im bisherigen Fahl -plan des Zuges 1420
iSchillach ab 7.10, Hausach an 7.40 nachmittags»
wird der Personenzug 285 von Freudenstadt
iZchiltach an 8.57 nachmittags » nach Äan 'ach
durchgeführt .

Unsere Helden.
Deu Tod fürs Vaterland starben : Landwehr -

NMNN Friedrich '-» Trittendach . Erfatzref . Karl
«- Stadler und Must . Paul » Viebelheimer von
Pforzheim , lloff . Antou <- ^7chs , Ritter des Eifer ,
nen Kreuzes , von Spessart bei Ettlingen , Land -
stnrmmann Emil » Kttppek von Oberachern . Er -
satzref . Wilhelm ^ Schlei , und KrtegKfx . Schlosser
Ernst ^ Kaufmann von Freiburg , Gren . Karl
^ Traber von WaldÄhut , Landsturmmanil Ja -
Hann ^- Grnndler von Bodman «Bodenfee ) ,' Gre -
nadier Kart ^-Bleich , beim 1. Bad . Leib -Gren ^-
Regiment 109, von Karlsruhe .

Das Eisen «: Kreuz erhielten ' Leibgreu . Will, .
-»-Göhringer von Karlsruhe , Albert «- Hund von
Acher » , Kriegsfreiw . Hermann ^ Staib von
Pforzheim -Brötzingen .

— » arwrnhe , 25. Fan . Am Samstag , den
-*■>. Januar , vormittags 11 lllir , veranstaltet die
Bad . Landwirtschastskammer hier am Gottesauer
Tchlößle eine Versteigerung von 30 kriegs -
nnbrauchbaren Pferde » und 9 guten Hengsten
schwersten belgischen Schlages .

: : Mannheim , 25. Jan , Dem Bezirksausschuß
Mannheim für Kriegsinvalidenfürforge ist aus
dem Felde eine mit goldenen und silbernen Nä -
gelu beschlagene Eichenkassette init einem
Inhalt von 159 Mark für die Kriegsblin -
den zügegaltgen .

u- Mannheim , 25 . Fau . »Eigener Trahtberichr .l
Ruf der Tagesorduuug der heutigen B ü r g e r a ns -
fchußsitzung stand die Beschlnßsassnng über den
Beitritt der Stadt Manuheim ;« m KriegShilfs -
verein für den Kreis Memel : der Beitritt
wurde gegen die Stimmen der sozialdemokrattschen
Fraktion beschlossen, nur der sozialdemokratische
Stadtverordnete , Reichstagsabgeordnete Lskar Geck
sprach und stimmte für den Veitritt . Zu einer
längeren Aussprache führte die Beratung des Thea -
tervvrawchlages . Der Zufchus? von 7«h »177 Mark
wurde bewilligt . Davon entfalle » 88575 Marf ans
Gcbiiudewertc, ' der ständige Zuschuß beläuft sich auf
43 714 Mark nnd der außerordentliche Zuschuß auf
587 888 Mark .

: : Heidetberg , 28. Jan . Die Kriminalpolizei hat
hier einen Mann verhaftet , der uuberech -
t i g t e r w c i s e das Eiserne Kreuz trug .
Der Man » trieb sich schon seit Herbst hier herum
und lebte vom Mitleid der Einwohner . Er hatte
noch nie gedient und auch der Verband , den er trug ,
erwies sich als Schwindel , denn der Manu mar gar .
nicht verwundet .

— Rastatt , 25. Ja » . Am Freitag , den 28. Ja -
'
uuar . vormittag .. 11 Uhr , veranstaltet die Badi¬
sche Landwirtfchaftskammer hier »Platz am Bahn
liof zu erfragen » eine Berfteigernng von 20
krtegsunbranchbarelt Pferden .

— Rastalt , 25. Jan . Räch 17 Monate « höchster
Pflichterfüllung im Felde ist Hauptmann d . L.
Karl Elemm in der Heimat gestorben , woliiu
er sich zur Erholung von den großen An -
strengungeu kurz vorher begeben hatte . Er war
der älteste Äompagniesukrer des ersten »ivbiicn
Landsturmbataillons Rastatt .

— Baden -Bade«, 25. Jan . sBeim Swi-ct einiger
Knaben stürzte ein 10 jähriger Bube von einer

Mauer herunter und fiel in einen eisernen Zann .
wobei dem Knaben eine Spitze in den Leib drang
und ihn schwer verletzte .

: : Freiburg , 25. Jan . Das Erzbischöfliche Ordi -
nariat hat die Geistlich »» ersucht , Ivo nötig , iir
geeigneter Weise eindringlich darauf hinzuweisen ,
daß Brotgetreide während der Kriegs ',eit
ilichr anders als für nmifchliche Nahrung ver¬
wendet werden darf , und vor der unerlaubten
Berfütternng dieses «Getreides eindringlich zu
ivarnen .

Ans Nnchliarlnniiem .
Siiirrgart , 25. Fan . Ter langjährige Vorstand

der Königlichen Kuranstalt i >r Wildbad , Geheimer
Hofrat Dr . Weizsäcker , ist , 55 Jahre alt , ge¬
storben.

Karl Freiherr Roeder von Siersburg.
Am 23 . FaltMir d. I . starb imch . mehrjährigem

schwerem Leiden der am 0 . Funi 184l» zu Karlsruhe
geborene Generalletcknant z. D . Karl Freiherr
Roeder von Diersburg . Sein Varer war der 1884
verstorbeile <̂ roßher >vglich Badische Generallent -
n«rnt a . D . Freiherr Wilipp Roeder von Diersburg
und seine Mutter Adelheid Mborear Banr von
Gysseneck.

Nach VA jährigem Besuche des Großlier, ^ glichen
Kadettenkorps an : 20 . September 1857 zum Porte «
peesälmrich im Badischen Feldarttllerie -Regiment er-
nannt , wurde Freiherr Roeder am 28. IM 185#
zum Offizier ernannt . 1860—1863 in das badifche
Festnngsartillerie -Bataillon und ÄM in das Feld-
artillerie -Regiinenk znrückver ' etzt . Vom l . Oktober
visNovember 1861 wurde er mit der Super -
revision an Bundesveständen in den Hüttenwerken
Rheindollen , i^ räfenbach , Abentheuer , Köln betraut .
Am 16. Dezember 1863 zum Oberleutnant befördert
und vom 28. März 1864 bis 1. Mai 1885 als Ordon
nanzvffizier zu Seiner Königlichen Hoheit dem
Großherzog kommandiert . In dieser Dienststellung
wurde der sprachengewandte Offizier anfangs Nc ~
vember auf 5 Monate nach dein .Mnkasus beur -
laubt . um dem Schwager seines .Kriegsherrn , dem
in Tiflis als Statthalter eingesetzten Großfürsten
Michael fiir dessen kriegerischen Erfolge das GrvG -
kreuz des Badischen Militär - >iarl - FricSrichVer -
dienstordenK zu überreichen . In seinen Russischen
Reisebriefen äußert der junge Offizier sehr tref-
fende lkrteile über Land utck Leute , wozu ihm die
damalige Art zu reisen , fast ausschließlich zu Wagen
durch die Steppe , besondere Gelegenheit bot , sowie
über die dortigen militärischen Einrichtungen . Na¬
mentlich rühmt er die sehr gütige Aufnahme , die er
in Tiflis bei den Großfürstlichen Herrschaften nnd
in St . Petersburg am kaiserliche » Hofe sowie in
allen höheren Kreisen , mit denen er in Beriihruug
kam , gesunde » hatte .

1888 nahm Oberleutnant Roeder an alten Ge -
fechte » seiner Felddivision bei Hundheim , Werbach
lln-d Gerchsheim teil . Im darauffolgende « Fahre
wurde er während 3 Monate der 1 . reitenden Bat¬
terie des I . Garde -Feldartillerie - Regiments zuge¬
teilt und sodann nach 5 mvnatigcr Dienstleistung bei
dem Gencralstabe der «̂ roßber ^ glichen Division am
10. März »888 » Itter Beförderung zum Hauptmann
in diesen Stab versetzt . Im August desselben Favres
machte er während eines dreiwöchige » .̂ mnmandos
im Lager von. ENlonS nnd in Paris erstmals die
Bekanntfthafr mit seinem daldigen Gegner .

Fnt Feldzuge 1870/71 war der Generalstabs¬
offizier unermüdlich tätig im Avantgardeugefecht
bei Münchhause « und Selz , in der Schlacht bei
Wörth , im ÄHarmützel bei Colmar , vor Straßbnrg ,
bei Bruyöres ain Ognon nnd am Vingcaunebach .
bei Dijo » , bei Ehamboeuf nnd Vougeoi , in den bei -
den Gefechte« bei Ruits am 30. Noveinber » nd
1.8. Dezember , sowie in der Schlacht au der Lisaine .
Am zweiten Tage dieser Fanuarschlacht wurde er
durch ei » Schrapnellsprengstiick au der Ztirn ver -
wnndet . 1872 in den Großen <̂ eneralstab versetzt
nnd 1878 nach kurz vollendetem 33. Lebensjahr zum
Major befördert , stand er seit 1875 . ohne Unter
brechung im Truppendienst seiner Wasfe und ;war
die nächsten 5 Jahre beim Feldartilleric -Rcgnneut
Nr . 8, sodann 7 weitere Jahre als Kommandeur
beim Feldartillerie -Regiment General - ,̂ eldzeug -
Meister Brandenburgisches » Nr . 18 und zuletzt
vom 12. Oktober 1887 an der Spitze der damals dem
IV. Armeekorps unterstellt gewesenen 4 . Feldartil -
lerie -Brigade . In diese» Zeitraum fällt seine Be
förderung zum Oberstleutnant »18801 , Oberst ( 1.884)
und zum Generalmajor 11888 ». Am 13 . August
1889 unter Verleihung des 2ioten Adlerordens mit
Eichenlaub auf sei« Ansuchen zur Dispvfittvn ge-
stellt , wurae er am 2. September 1895 durch nach -
stehenbe Allerhöchste Kabinetts -Order ausgezeichnet :
„Bei Wi ^derteljr der Erinnernngstagc an den Feld
zug 1870/71 verleihe ich Ihnen in dankbarer Er -
innerung an Ihre verdienstvolle Tätigkeit als Ge -
neralstabsoffizier der Badischen Feld -Divifion im
Kriege gegen Frankreich und au Ihre erfolgreichen
Bemühungen um die alten Krieger hierdurch den
Charakter als l^eneralleutnant , »gez.» Wilhelm , R .

"
1890 kaufte Freiherr Roeder das Schloßgut Odratz -

heiin im Unterelsaß , das er 11 Fahre später , nach¬
dem er seineu dauernden Aufenthatt von 1888 au
in Straßbnrg genommen hatte , 1001 wieder ver
äußerte . 1891—1894 vertrat er seinen Wahlkreis
Mölsheim im Landesausfchnß . 1891 gründete er¬
den Elsaß - Lothringischen Urieger - Landesverband
nud hielt vis 1894 als dessen erster Präsident die
Fahne des D̂eutschtums auch dort hoch . Seit 1909
verwaltete er bis zn seiner Erkrankung als 29,
Senior der Familie deren Stammgur „Schloß
Diersburg " .

Am 29. Oktober 1873 vermählte er sich iu Marls -
ruhe mit Eugenie von Werder , der einzigen Tochter
seines » oimnandierenden Generals während der
beiden großen Kriegsfahre . Seine l879 verstorbene
Gattin schenkte ihm kurz vor ihrem Tode eine Toch-
ter . Aus der 5 Jahre später , gleichfalls in Karls -
ruhe mit feiner Base , Julia Freiin Roeder von
-Diersburg , geschlossenen zwetten Ehe überlebten
zwei Töchter nud ei » Svhu ihre 1883 Heimgegangene
Mutter , Dieser Sohn , Oberleutnant im Feldartil -
>erie . Neminem Großherzog (1 . Bad . » Nr . 14, erlag
am 15, März v . F . im Bürgerstntal zu Straßlmrg

Anstrengungen des vorangegangenen Kriegs -
iah res .

Ter Eurschlafene ,var seit 188t» Ehrenr -ilter des
. lolianuiterordens nnd wurde u . a . « it dem Eisernen
'̂ reuz I . Klaffe , dem Ritterkreuz des Badischeu
^ iilitär - Äarl -Friedrich -Verdiensrordens und des
<jähringer Wweuordens mit Schwertern «sämtliche
1870/71 », dem Stern des Preußischen Kronenvrdens
. . klaffe I dem Eri » nernngszeichen in Gold an
das goldene Ehejubiläum der Großherzvglichc »

Herrschasten (1908* lind znletzt mit denr Groftkreuz
des Zähringer Löwenordens il .906 ) ausgezeichnet .
Am Heutigen 28 . Fmiuar wird er « eben , feinen
vorangegangenen Lieben auf dem Familicnfriedhose
zn Diersburg von den dortigen Veteranen zu Grabe
getragen .

Ans Sem Sladllreiie.
Kaifet's l^etmrtstagsfrier . Dem Festakt zur Feier

des Geburtsfestes des Kaisers im Uouzerthause am
Atittwoch , den 26. d. AitS . werden der «'» roßh e r
zog und die G r o ß h e r z o g i n amvohnen .

Es fei nochmals dararrf aufmerksam geiuackt .
daß der Besuch des Festakts nur gegen Eintritts
kirrten zulässig ist . Sämtliche Plätze sind
numeriert . Die Eintrittskarten dienen auch
als Ausweis für die gebührenfreie Aufbewati
rung der Kleider . Die auf der Eintrittskarte
verzeichnete Platz » ummcr ist zugleich die Run :
mer der Aleiderabtsge . Das « onzerthans wird
um 8 Uhr geöffnet .

Wochenmaekt . Bei der Älbänderung der Wochen
Marktordnung für die Stadt Karlsruhe im Jahre
»914 wurde auch „Kaifers «Geburtstag " unter die
Festtage aufgenommen , an denen der Wochen
markt ausfällt . Ain Donnerstag , den 27. d. M .
findet sonach kein Wochenmarkt statt .

Speiseöle . Amtlich wird gemeldet : Die Preiie
für Speiseöle haben in letzter Zeit eine durch die
Sachlage nicht gerechtfertigte Steigerung erfahre » .
Wie wir höre «, wird von der Reichsregie « mg
die Frage einer Preisbindung für Speiseöle ein
gehend erwogen .

Borsicht bei lleverfuhriing gefallener .Vtrieger .
In letzter Zeit suche« sich einzelne Leicheuüber
sührnngsiltstitnte in unangenehmer Weife au die
Angehörigen nuferer gefallenen Krieger Hera »
zudrüngen , um sie zur Ueberführuug der Leichen
zu bewegen . Das Publikum wird liier zui » Teil
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen maßlos
ü b e r st e u e t t . Zur Beleuchtung des unlaute
reu Geschäftsgebarens dieser Institute fei bei
spielSweise folgendes erwähnt : Nnch seinen An
gaben übernimmt das Institut n . a . die Beschas
snng der Dokumente und die Ueberwachuug der
AnSgrabungsarbeiten alt der Begräbuisstätte
durch einen bei ihnen angestellten erfahrenen
Vertrauensmann . In Wirklichkeit bedarf es
weder besonderer Totumente , noch der lieber
ivachuug der Ausgrabung , da diese Angelegenheit
von der Militärbehörde selbst geregelt wird .
Ueberdies müßte neben dem Vertrauensmann
auch » och ei» Familienmitglied zur Feststellung
der Persönlichkeit anwesend seilt . Auch die Au
gäbe , daß iit dem vereinbarten Preis der Betrag
für die Ueberführuug der Leiche zur Lcmdes
grenze enthalten sei, ist irreführend , denn Sie
Bahnfahrt bis zur deutsche » Grenze ist frachtfrei .
Da die Inanspruchnahme eines Beerdigung »
Instituts uickt vorgeschrieben ist , so ist solchen
Unternehmungen gegenüber Vorsicht geboten .

Selbstmordversuch . Hier brachte sich ein iir der
Rnitsstraße wohnender 19 Fahre alter Kriegs
freiwilliger , der schon früher nervenkrant war ,
mit feinem Dienstgewehr einen Schliß in deu
Kopf bei . In schwer verlebtem Zustande ivurde
er liach dem Garnisvnlazarett hier gebracht .

Diebe . Ermittelt und festgenommen wurden
ein Taglohner von llnteröwisheim , ein Fuhr
mann von Oftersheim und ein Möbelpacker von
Eberbach , die in letzter Zeit «'yüter von Bestüt -
tereiwagen entwendeten .

Augezeigt ivurde et» Wildbrethändler wege »l
Ueberfchreitens des Höchstpreises .

Verhaftet wurden : ei » Werkschreiber vo »
Groß -Räsche » , desse» Ehefralt , eine Frau aus
Neckarau und eine Frau aus Oberbergen wegen
Abtreibung und Beihilfe hierzu .

VemnstalwWen . Vereine uttD Vorführungen.
Verein für das Deutschtum im Ausland «Schul

verein ) E . V . FrauenortSgruppc . Am
Donnerstag , den 27. Januar , imitimittags 5 Uhr .
findet ein Tee nachmittag mit kleinem Konzert
statt .

Palast -Theater , Herrenstraße ll , zeigt von heute
an bis einschl. Freitag ein Drama unter dem Titel
„Ein Werkzeug Satans " . Weiter ein kleines Lust
spiel „Herkules "

, eine Komödie „Der Krastuurier " .
dann Herrn Albert Panlig in der Humoreske
„Albert als Golem "

. Außerdem die interessante
Naturaufnahme „Ein modernes schwedisches Kinder -
krankenhans " und die neuesten Kriegsberichte .

Refideuz -Theater , Waldstraste 30. Der neue
Spielplan von Mittwoch , 28. , bis einschl . Freitag ,
28. Fanuar , bringt ein vorzügliches Lustspiel „Tie
gefoppte Tante " »in 2 Akten ) , sowie zwei Dramen
gediegenen Inhalts : „Des Malers Bettelweib "'
iin 2 Akten » und „List und Gegenitft " »in Sölkten ».
Ferner sind zwei Komödien „Anter neuer ' Diret
tton " nnd „ Sein Antokiebchen "

, sowie die neuesten
Kriegsberichte init interessanten Bildern vor
gesehen .

St«m0esduch.UusWl?e.
Eheschtiesmuge » . 24. Jan . : Theodor Hager vv >»

iltnßheim , Schlosser in Rußheim , mit Wilhelmine
Roth von Liedolsheii » ,' Eugen Klaenle von
Mmzia , Mafchinenbmitechniker auf Helgoland , mit
Berta Lauer von Mutzig , K. Hei gl von For
stera , Photograph hier , mit Pauline B e r n e r von
Äreitenstei « ! Paul R au ich von BurgstaU , Vize
seldwebel in Hagenau , mit xtath . Schaible von
Oberhaugstett : Wilhelm Weinspach von Dur
lach , KreiOstkretär hier , mit Auua Nied von hier .

Mbnrte » . 19. .
"
,«»1. : !>iarl Friedrich , Vater Frie

drich Müller , Mechaniker . 22. Jan . : Mari
amne , Vater Mart . Klopstock , Kaufmann ? Maria
Magdalena . 'Karer Lukas Sachs , Fuhrmann . -
28. Jan . : Hilda , Vater Karl Friedrich D a f e r n e r .
Metallichleifer .

Todesfälle . 24 . Fan .: Rosa Galling , alt 07
Fahre , Witwe des Kaufmanns Friedrich Galling . -
25 . Ja » . : Arthur , alt 1 Jahr 2 Tcige , Vclter Franz
M ä ch t i g , Sattler .

BeerdigungsMt und Tra »»erhaus erwachsener
Verstorbeneu . Mittwoch , de« 28 . Faumir 1918.
'AI Uhr : Alberrine Lichtenwalter , ohne Berus .
Lmsenstraße 51 . — llhr : :ltosa «Mailing .
i»aufmauns -Witwe , Degenfeldstr «rßc 12. — S Uhr :
Adam « chueidcr , Küfer , Putkitzstraße 18

Uhr : Karl Bleich . Kaufmann , zurzeit Gre
nadier im Gren .-Regt . 109 , 12 . Komp ., Hirschstraße 2 .
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Montenegrinisches .
Bon Henri Grand .

II.
Hat das Torf Njegus ein Grand Hotel , darf die

Hauptstadt Eetinje nicht zurückstehen , aber hier
verdient die gastliche Stätte den hochtrabenden
Namen doch mit mehr Recht , denn eö ist wirklich
,Las erste Haus am Platze " und von einem Oester -
reicher (1907) gut geleitet .

Seine Pforten tun sich für uns auf , die Zimmer
sind kauber und gut .

Speise und Trank lassen nichts zu wünschen übrig :
lein Wunder ! „Dinieren " und „soupieren " doch
hier die Angehörigen der Gesandtschaften , mit denen
die Großmächte am Hofe Nikolaus i . vertreten sind .

Dieser Vorzug war aber nicht ohne Schattenseite !
Wollte es Etikette oder althergebrachte Sitte , wir

Surften nicht vor den Herren Diplomaten die Mahl -
zeit berühren , diese Herren aber zögerten mit ihrem
Erscheinen und tauchten allmählich nur in verein -
zelten Exemplaren anf , was einen Politiker viel -
leicht schon damals zu allerhand Schlüssen hätte
verleiten können .

Uns einfachen Touristen lag daS fern , wir wollten
nur unfern Magen pflegen , und den vereinten
Bemühungen der Fremdlinge — auch die Reife -
gesellschaft aus Njegus hatte hierher gefunden —
gelang es endlich , die Bedenken von Wirt nnd
Kellner zu überwinden , und wir bekamen den Vor -
tritt vor der weniger ausgehungerten Diplomatie .

Das scheint ja denn auch weiter keine üblen
Folgen für Europa gehabt zu haben , der Balkan -
trieg brach erst einige Jahre später anS .

Sehen wir uns nun aber etwas im Städt -
che» um !

Die 5000 Einwohner zählende Hauptstadt eines
Ländchens , in dem höchstens eine halbe Million
Menschen beieinander wohnen mögen , hat eigentliche
Sehenswürdgkeiten nicht aufzuzählen .

Kommt man aus dem engen , winklige » und fast
düsteren Catiaro , so fallen die sauberen , breiten und
geraden Straßen auf , wirken aber mit ihren gleich-
förmigen , einstöckigen Häusern doch recht langweilig .

Zuerst , man kommt bei der Fahrt von Njegus an
ihnen vorbei , gibt eö da ein paar niedrige Kasernen -
bauten hinter gelb schimmernden Uebungsplätzen ,
dann fallen die vielen Gesandtenhäuser anf , die
inau nicht gut Paläste nennen kann , von der öfter -
reichischen Gesandtschast abgesehen , die in einem
stattlichen Neubau untergebracht ist .

Natürlich muß daS Königsschloß erwähnt werden ,
ein nüchterner Bau , indessen mit einem kleinen von
Sänlen getragenen Portal prunkend ; anspruchs -
voller gibt sich schon da/s Haus des Erbprinzen und
das des Prinzen Mirko . Um die Liste zu vervoll -
ständigen , nennen wir noch das Regierungsgebaude ,
ein Heim für das von russischen Damen der Gesell -
' chast gestiftete und erhaltene Mädchen -Pensionat ,
das Spital und — das Theater , dessen wohl ziem -
lich zweckloses Dasein der Laune eines reichen
Amerikaners verdankt wird .

Ein aus dem Jahre 1478 stammendes , verwahr
losteö Kloster mit kleiner stimmungsvoller Kirche
leitet in die Landschaft über, ' mit seinen grün um -
wachsenen Mauern lehnt es sich schon an die
Berge an .

Dort rnhen die Herrscher der schwarzen Berge ,
die kriegerischen Wahlbischöfe , die ihr kleines Weich
so tapser gegen die Türkenherrschaft zu verteidigen
gewußt haben .

Im Innern des nach Art der griechisch-orthodoxen
Kirchen mit bunten Heiligenbildern aufdringlich ge -
schmückten Gotteshauses liegt in einem unter löst -
lichen Teppichen bewahrten Sarkophage Peter i ..
der von 1782 bis 1820 regiert hat und seinem Volke
ein liebevoller Vater und ein tüchtiger Herrscher
gewesen sein muß .

Gläubiger Sinn legt noch heute seinen Gebeinen
Wunderkräste bei und zollt seinem Andenken hohe
Verehrung !

Auch sonst gibt es im Kirchlein allerlei zu sehen ,
Einzelheiten , die zum Teil in einem für die Frauen
verbotenen Räume aufbewahrt werden , die ich also
wieder einmal zum gerechten Verdruß meiner «Gattin
nur allein genießen durfte , obgleich gerade die
schönen Stickereien , die dort ausgebreitet lagen , ihr
sachverständiges Gemüt besonders ersrent haben
würden .

Oberhalb des Klosters wird ein alter Festnngs -
tnrm sichtbar mit der gruseligen Erinnerung , daß
an ihm einst die Schädel getöteter Türken befestigt
wurden , und nicht weit davon , auf überragendem
Felsen das nach einem Entwurf der italienischen
Königin Elena errichtete Grabmal des Fürsten
Danilo I . Dieser Bischof nnd Fürst starb 1735 im
Kloster , nachdem er nach 38 Regierungsjahren seinen
Steffen zu seinem Nachfolger auf dem Thron hatte
erwählen lassen und dadurch der Gründer der noch
heute herrschenden Dynastie geworden wär .

In knapp zwei Stunden also ist der Tourist seiner
Pflichtbesuche ledig . Und doch! Trotz alledem weilt
man gern länger hier und frent sich der Augenweide ,
welche die in den Straßen nnd auf den Plätzen
herumlaufenden Eingeborenen biete » .

Schöne Trachten , eigentümliche Sitten und Ge -
bräuche fordern zu Studien auf , wir müssen uns an
der oberflächlichen Trachtenschan genügen lassen.

Die kraftvollen , hochgewachsenen Männer tragen
blaue , meist recht bauschige Beinkleider , die die mit
weißen Strümpfen bekleideten strammen Waden
sehen lassen , eine rote , mit goldenen oder schwarzen
Treffen besetzte Weste , in deren oberer Oeffnung
das weiße Hemd sichtbar wird , und ein lang -
gefranstes braunes Tuch über der Schulter, ' im
Gürtel aber stecken die Zierpistolen , oft wunder -
volle Waffen , der Revolver und der glänzende
vandjar , das haarscharfe Messer , eine Ausrüstung ,
die der Beamte und Minister ebenso gut tragen ,
wie der ttansmann im Laden und der Schullehrer
beim Unterricht .

Die ererbten Waffen find der Stolz des Mannes ,
und es ist begreiflich , daß der Forderung , sie ab-
zulegen , nur ungern und zögernd gefolgt wird .

Als Fußbekleidung dienen auch hier wie in Tal -
matien die überaus angenehm zu tragenden , absatz -
losen Opanken , verschnürte in eine schnabelige
Spitze endende Fellschuhe . Den Kopf ziert die
ikappa , die runde schirmlose Mütze mit schwarzem
seidenen Rand , der die Trauer über das unter -
gegangene Großserbenreich andeutet , während der
Deckel aus rotem Tuch auf das dafür geopferte
Blut hinweist nnd die goldgestickten Halbbogen

darauf mit dem Namenszug des Fürsten in cyril -
lischer Schrift von einer besseren Zukunft träumen ,
wo auch über das Serbenland hell und ruhmvoll die
Sonne strahlen wird . . .

Trotz mancherlei Abweichungen im einzelnen
wiederholen sich in der Tracht die Landesfarben
rot , blau und weiß immer wieder , ein buntes Le -
ben im Straßenbild , das noch bewegter wird durch
einige Mönche in schwarzen Soutanen nnd blauen
Schärpen , beturbante Muselmanen , zerlumpte
Zigeuner und struppige Albaner in weißen , wol -
lenen Hosen , mit weißen , schwarz verschnürten
Röcken .

Von den Albanern weiß die Wissenschast , daß
sie das älteste Volk Europas darstellen , was aus
dem verbrauchten Aussehen der hier vorkomme » ■
den Vertreter dieses Volkes durchaus glaubhaft
erscheint .

Fast gänzlich fehlen aber im Straßenbilde die
Frauen .

Nur selten verläßt das Weib das Haus , und der
Mann als gestrenger Herr und Gebieter hält es
trotz aller Liebe , die er für fein junges oder älte -
res Gemahl haben mag , für unter feiner Würde ,
sich mit ihr öffentlich zu zeigen ? so erfährt die Gat -
tiit eine Mißachtung , in die sich auch die Schwe -
stern und Töchter zu teilen haben .

Borgänge aus jüngster Zeit lassen aber den
Schluß zu , daß im Königshause andere Branche
herrschen und der Unterrock dort recht erheblichen
Einfluß hat !

Da Markttag war , bot sich uns doch Gelegen -
heit , die Frauen des Landes zu sehen , die mit ihren
Lasten von draußen gekommen waren und , meist
am Boden hockend, ihre Schätze seil boten . Lebens¬
mittel aller Art , schöne Handstickereien , die durch
geschmackvolle Muster ausfielen , und Holz , dürftiges
Holz in Bündeln, ' daß sich der Crnagore mit diesem
Bettel zufrieden gibt . nimmt wnndcr , wenn man
liört , das; sich im Osten des Landes große Wälder
befindet , in denen noch nie die Axt des Fällers er-
klang , ja sogar der nahe Loveen soll auf seiner Nord -
seile schönen Laubwald tragen .

Es fehlen wohl die Siraßen , um diese Schätze
heben zu können ; auch das wird kommen !

Also, hier sah man Frauen ! Anf ihnen rnht
ziemlich die ganze Arbeitslast , sie altern daher früh
und sind nicht anziehend : es wird schwer, sich vor -
zustellen , daß diese Weiber eine Jugend gehabt
haben , in der sie dieselbe Schönheit zur Schau trugen ,
dieselbe Anmut , wie wir sie an vereinzelt sicht -
baren Mädchen bewundern .

Bescheiden wie ihre Stellung ist auch ihre 5tlei -
düng : ein schlicht schwarzer Rock mit weißem lieber -
wurf , das ist alles : welcher Unterschied gegen die
Pracht der Kostüme , die wir im benachbarten Dal
matien , in Bosnien und der Herzegowina an den
Frauen gesehen hatten !

Sicher gibt es auch hier einen Feiertagsstaat , der
sehr schön sein soll , aber wie selten werden ihn die
armen Weiblein tragen dürfen !

Sollen wir sie wirklich bedauern ? ' Wir hören ,
daß die Ehen durchweg glücklich, Treue nnd Liebe
>im Familienleben überall zu sinden sind.

Wir sahen junge Mütter mit der holzgeschnitzten
winzigen Wiege , in der ein junges Menschenleben
schlummert , und einem anderen Kleinchen ans dem
Rücken , frohgemut daher schreiten , und sahen auch
alte und jüngere Weiber anf steinigen Bergpfaden
tenchen , denen über die Stirn der Riemen lief , an
dem das rückwärts ruhende Faß befestigt war , das
sie an einer der seltenen Quellen mit Wasser für
den täglichen Bedarf gefüllt hatten .

Den Männern fehlt es also nicht an Zeit , die
sie für kriegerische Uebungeu , Spazierengehen und
Politisieren hinzubringen wissen , soweit sie nicht als
Beamte , Soldaten , im Unterricht , Handel oder ' Ähu-
lich beschäftigt sind.

Ob das nur für die Hauptstadt oder für das
gange Land gilt , müssen wir dahingestellt sein
lassen .

Das Handwerk wird gering geachtet , wozu gäbe
es denn anch die Albanesen und die Zigeuner ?

So ist z . B . das Schlosser - und S ^" " iedegewerbe
ausschließlich in Zigennerhänden .

Bekannt ist die Anekdote , deren Entstehung zwei
Jahrzehnte zurückliegt , die von einem jungen mon -
tenegrinischen Offizier berichtet , der , als ihm ein
österreichischer Freund vorschlägt , zur Verbesserung
seiner etwas ungeordneten Finanzen die Tochter
Krupps zu heiraten , mit Entrüstung erwiderte , daß
er niemals eine Zigeunertochter heiraten würde .
Arme Berta !

Gern lassen sich die hier noch unbestrittenen
Herren der Schöpfung auch von uns Landfremden
bewundern , und mit sichtbarer Befriedigung halten
sie still , wenn man die Kamera auf sie richtet .

Ein freundliches , .Dobar dan , Oospodin "
, „Guten

Tag , mein Herr , und ein fester Händedruck ist nach
geschehener Aufnahme der Dank für eine Anerken -
nung ihrer stattlichen Persönlichkeit , eine Anerken -
nnng , die sie wohl zu schätzen ivissen.

Der nächste Morgen , gleichzeitig der Abschiedstag
für uns , hätte uns eigentlich — so will es der
Touristeukomment — ans der Kunststraße sehen
sollen , die von Eetinje noch weiter nach Rejka leitet
und ein Stündchen oberhalb der Stadt auf der Paß -
höhe „Grauica "

, der Wasserscheide und alten Grenze ,
zu einem berühmten Aussichtspunkt wird : der Skn -
tarisee in ganzer Ausdehnung breitet sich dort aus ,
die Parokleti Gora , die verfluchten Berge von Al¬
banien und die Gebirge von Antivari sind dort
ganz nahe gerückt .

Aber wir tauschten diesen Naturgenuß gegen ein
militärisches Schauspiel ein , das uns Gelegenheit
bot , die geborenen Krieger Montenegros auch als
gedrillte Soldaten eines Heeres , in dem jeder
Waffenfähige — nnd wer wäre das hier nicht —
vom 18. bis 00. Lebensjahre dienstpflichtig ist ,
zu sehen .

Prinz Mirko , der zweite Sohn des Herrschers ,
Groß Wojlvode von Grahova und der Zeta , beging
seinen 28. Geburtstag . Es gab eine Feier mit Pa -
rade usw ., zu der Väterchen aus Petersburg dem
Geburtstagskuide , seinem kaiserlichen Leutnant im
15 . russischen Schützen -Regiment , einige Maschinen -
ge wehre geschenkt hatte .

Diese wurden aus einem Hügel geprüft und tick-
tackten und knatterten nun ganz gehörig im Wider -
hall der nackten Kalksteinwälle , die den Kessel von
Eetinje einschließen .

Inmitten der Fürstlichkeiten und der Generalität
genossen wir die militärische Machtentfaltung :
jetzt gehören die damals freudig begrüßten , wohl

nicht ohne Hintergedanken geschenkten Geschütze
zur österreichischen Kriegsbeute !

Die Uebung fand ihren Abschluß in der Dar -
bietung eines Fäßchens Pilsner für die Soldaten ,
das den Kellern des Grand Hotel entnommen wor -
den war .

Die Stunde der Abfahrt nahte , wenn wir noch
vor Dunkelheit und Toresschluß , was wörtlich zu
nehmen ist , in Eattaro eintreffen wollen .

Unser Weg führte uns noch einmal am Fürsten -
schlösse vorbei und der Blick fiel auf die vielhnn -
dertjährigc Platane , unter der Nikolaus I. seine
Audienzen abzuhalten und Recht zu sprechen
pflegte . Als Petrowitfch Njegosch sitzt er — feit
1800 — auf dem Thron feiner „Onkel " zuerst als
Fürst , seit 1910 alö König .

Die theokratische Monarchie ist zwar in der Fa -
milie erblich , doch ging die Krone stets ans einen
Neffen über , weil die jeweiligen Herrscher als
Bladike « , Bischöfe , nicht heiraten durften : jetzt ist
aber dem Nepotismus ein Ende gemacht .

Der kluge , im Bedarfsfälle verschlagene und
hinterhältige Nikolaus hat seinem Ländchen ein
Gesetzbuch gegeben , dessen Annahme dem eigenwil -
ligen Bergvolke gewiß nicht leicht geworden ist :
war es doch gewohnt , mit Verachtung ans das „Ge -
schwätz" uud die „Papiersetzen " herabzusehen , wo -
mit andere Völker ihre Gesetzbücher füllten .

Nur Unkenntnis oder Voreingenommenheit , die
ja so oft die Grundlage der zwischenstaatlichen Ver -
Wickelungen bilden , können aber den Bewohnern
der schwarzen Berge den Fremden gefährliche
Eigenschaften nnd Liebhabereien nachsagen .

Von Kennern des Landes ließen jyir uns be¬
lehren , daß man unbesorgt das ganze Land durch -
reisen könne , allein und unbewaffnet , und daß die
Sicherheit für Gut und Leben in den entlegensten
Landesteilen weniger gefährdet sei als etwa auf
nächtlicher Landstraße in der Nähe unserer Groß -
städte , daß man dagegen überall anf freundliches
Entgegenkommen und weitgehende Gastfreundschaft
auch in ärmlicher Hütte rechnen dürfe !

Da wir und unsere Gewährsmänner Hammel
nicht mit uns geführt haben , können wir freilich
nicht nachprüfen , was es mit der dem ganzen Ser -
benstamme angehängten Kosebezeichnung als
„Hammeldiebe " auf sich haben mag .

Daß sie unter sich Diebereien nnd Hammelraub
in höherem Maße als dem anch anderwärts übli¬
che« pflegen , möchte ich bezweifeln : da schiebt denn
doch Nikolaus ' Gesetzbuch einen allzu kräftigen
Riegel vor : steht doch da der für Laugfinger wenig
aufmunternde Satz § 59 — : „Wer einen Dieb
während seiner Tat niederschießt , erhält eine Be -
lohnnng von 20 Dukaten ."

Die wohl häufiger vorkommenden Bluttaten be -
rühren jedoch den Fremden nicht , weil sie immer
aus die Blutrache zurückzuführen find .

Von der Blutrache aber heißt es freilich im
Volksmunde : „Wer sich rächt , heiligt sich !" Diesem
tief eingewurzelten Empfinden trägt das Gesetz
tlug Rechnung , verbietet aber die Ausdehnung der
Blutrache über den Schuldigen hinaus .

Und merkwürdig genug , aber auch doch nicht
ganz unweise heißt es in S 34 : „Wer einen unschul¬
digen Montenegriner mit den Füßen stößt oder
mit dem Pfeifenrohr ( sie ! ) schlägt , soll 50 Duka¬
ten Buße zahlen . Falls der Angegriffene aber so-
fort seinen Angreifer tötet , so soll die Sache als
abgetan gelten . Tötet jedoch der Angegriffene
feinen Angreifer erst nach einer Stunde oder nach
einem ganzen Tage , so soll er sür vorsätzlichen
Mord bestraft werden ."

Auch salomonische Urteile aus des Königs Mund
sind bekannt geworden .

Als sich vor .einigen Jahren eine umstürzlerische
Bewegung gegen das herrschende Ministerium be -
merkbar machte , verweigerte ein Cafetier die Ab -
gäbe von 5 Kaffees , die ein Diener des Kriegs -
Ministers für den soeben tagenden Ministerrat
holen sollte .

Er legte die Hand an den gespickten Pistolen -
gurt und erklärte hochmütig : „Ich kann dir keinen
Kaffee geben , ich habe keinen fertig .

"
Für feine Gäste aber war das Weitere berechnet :

„Denn ich habe keinen Kaffee für solche Minister ! "
Das blieb nicht ungeahndet !
Risto Bilanovic , so hieß der tapfere Kaffeewirt ,

wurde vor den Polizeipräfekten geführt , zur Ent -
ziehnng der Schankkonzession verurteilt , „weil er
anständigen Gästen die Getränke verweigert liabe "
und wegen Beleidigung der Minister zu einem
Monat Gefängnis verdonnert .

Das ging unserem Risto nahe , zerknirscht eilte
er zum König und slehte um Gnade .

Der aber sagte : „Tu hast gefehlt , denn Autori -
tat muß sein , sie ist für jeden Minister so nötig
wie für den Cafetier die Konzession . Bon der
Strafe kann ich dich nicht befreien , aber ich kann sie
umwandeln . Schreibe mir 120 Marken sür eben -
soviele Tassen Kaffee ! Ich will dir Leute schicken ,
die auf das Wohl ihres alteu Fürsten ein Schäl -
chen trinken werden .

"

Mit erleichtertem Herzen eilte Risto von dannen
und den ganzen Tag wurde sein Kaffeehaus uicht
leer von. Zivio -Ruferu auf den König , wobei weit
mehr als 120 „Findschau 5iawa " ausgetrunken
sein sollen .

Und in der Fülle dieser Ziviorufe gingen die
revolutionären Triebe Ristos hoffnungslos in die
Brüche , nnd wer ivciß , ob nicht auch er einmal
einen Ministersessel drücken wird !

Trinken auch wir beim Risto Bilanowicz einen
wohlschmeckenden Abschiedskawa und dann hinein
in das Dreigespann !

J -i genußreicher Rückfahrt entdeckten wir neue
Bilder der monumentalen Landschaft , die Riegel
der Berge enthüllten andere berückende Ausblicke
auf ferne schneeige Höhen , blauende Meeresbuchten
und grünende Gefilde .

Majestätisch uud kühn steigt wieder der Lowzcn
in greifbarer Nähe zu schwindelnder Höhe , ein
stolzer Hüter der umliegenden Lande , ein Bezwin -
ger der Aöria und ihrer Völker .

Wir sind im Tale : Rosse und Lenker mitgezählt ,
verfügten wir noch immer über zwöls glücklich
über die schwarz - gelben Grenzpfähle gebrachte
Ohren !

Außer ihnen aber brachten wir bleibende Ein -
drücke und wertvolle Erinnerungen dankbaren
Herzens heim .

An der Porta Marina machen wir Halt tw
steigen aus

Am Eingang der Stadt sitzt im Stanbe an alters
grauer Mauer , Almosen heischend , ein blinde »'

serbischer Spielmann , zum Klange der Gufle
singt er in den weichen , wohlklingenden Laute "
seiner Heimat eine schwermütige Weise .

Klagte er über die vor 500 Jahren aus Sei#
Amselfelde vernichtete serbische Großmacht , war
ein Bangen um die Zukunft seines Volkes oder
ahnte er die baldige Erfüllung der von Kö » >0
Nikola selbst dichterisch verwerteten Weissagung !

„Wenn einst ein Falkenweib dein Adleyproß M
eint ,

Dem Falkenhorst der Jäger als Feind
erscheint ."

Das Haus Savoyen führt im Wappenschild eine»
schwarzen Adler ! _

Die Kriegssprache der Inserate .
Uns wird geschrieben : Siebzehn Monate de^

Krieges der meisten europäischen Staaten n»f
ihrer kolonialen Besitzungen , siebzehn Monate dc5
Krieges in den Bergeu und in der Ebene , ,>w'°
scheu den Sümpfen und auf den Flüssen , am Mc ^
resstrand nnd anf hoher See , siebzehn Monate l"1'
unterbrochen Kriegsarbeit in den Städten nn»
Dörfern daheim haben genügt , der gesamten Wel'
in fast allen Erscheinungsformen des öMntliclie »
Lebens einen neuen Anstrich zu verleihe !?. Di/
praktischen sowohl wie die idealen und künstle »''
scheu Erscheinungen öffentlicher Tätigkeit und oi
sentlichen Bedürfnisses , Handel und Verkehr , I »
dustrie und Wissenschaft , Literatur und Zeitung
weseu , Musik und öffentliche Aufführungen , M »'
lerei nnd Reklamekunst — sie alle sind umgewaH
delt , neugestaltet , „kriegerisch " geworden im Lau «
der Kämpfe auf den Schlachtfeldern und in dü>
Politik . Es ist eine Zwischenstufe , auf der wir utt*
befinden , ein Uebergang vom verdunkelten Gestell
zum allmählich sich enthüllenden Morgen . Ui»
was dazwischen liegt — das erregte , hastende , s«
überstürzende Jetzt — hat den Stempel des « # '
ges : sichtbar oft , manchmal auch unsichtbar , indi¬
rekt , stets aber ist es der Krieg , der Karbe ntf
Ton angibt . Form , Gehalt und Wertung . Tic
Bedürfnisse haben sich dem Krieg untergeordnet
und die Erfüllung entspricht den Bedürfnissen , i»1'4
Resultat der Nachfrage . Bei den Kriegführende »
und bei den Neutralen — überall herrscht dc>'

Krieg aus seine Weise . Sein Bild aber ist all '
gegenwärtig , wie die Kunde von seinen Ereiff
nissen .

Am merkbarsten und gleichmäßigsten , verbreitet
sten ist die Intensität der Kriegswirkung in de«
beiden in ihrer Aeußerungsform internationalste '
Elementen der Öffentlichkeit : dem Zeitung ^
wesen und der Reklame . Ohne zu übertreibt »
kann gesagt werde » , daß die Reklame der ganze »
Welt unter der Wirkung , den Begleite rschcwnngc «
nnd Erfordernissen des Krieges umgestaltet wui #
Aus dem Friedensinserat ist ein Kriegsinscrat gs
wurden, _

das je nach dem Lande und der Zeit se>'
lies Erscheinens , nach den großen Ereignissen a»
der Front und den Beschlüssen und Verändern » '
gen in der Politik seine eigene , besondere , mebl
als bezeichnende Sprache spricht . Eine Sprache , Si<
— so unwahrscheinlich dies im ersten Augenöl ' '*

auch klingen mag — ebensogut ihre zeitsormendc -
historische Bedeutung hat , ivie die fortlaufende "
Berichte der einzelnen KriegSleitnngen .

Allen Ländern — den kämpfenden wie den m' » '
traten , den europäischen ivie den überseeischen ' '
gemeinsam sind die Lebensmittel - und Kriegs
we : kzeugsiuserate . In den deutschen und öste '
reichischen , den holländischen und skandinavische » '
den englischen und französischen , japanischen » » '
amerikanischen Zeitungen beherrschen die Leben »'
mittel einen beträchtlichen Teil des Inserate »'
planes . Die Kriegszctt mit ihrer strengen Zlbspe'
rnng der Grenzen und der Unsicherheit der Mei 'lC
hat überall der Produktion und dem Handel t' 1"!
Lebensmitteln Schranken auferlegt . Andererseits
wandern in den neutralen Gebieten die Leben -
mittcl mehr als je in die Fremde hinaus , nm $
hohen Preisen iu den alles verschlingenden Be >
brauch der Kriegführenden überzugehen . Die '.'111
zeigen , die Eier und Butter , Fleisch und Gemül

'
^

Konserven und Fette , Ersatzmittel jeder Art » '"
Gattung mit kurzen Worten in objektivem Tel ''

grammstil anpreisen , bilden so in ihrer Gna » ' .
' ,

heit und den seinen Unterscheidungen , die für S 'C
Verfassung der einzelnen Länder bezeichnend i

*i >"
ein ebenso praktisches wie sinnfälliges Kriegsepo ^
eine Geographie des Weltmagcns unter de>
Zuckungen des kriegerischen Kampfes . Tie zeige'
den Ueberflnß der Einen und den Mangel de .Anderen , sie decken Vorteile und Schäden , £ tii '
ken und Schwächen anf und bilden so ein g » r^
Stück modernster , stets aktueller Kriegsgeschichl ''

Sie erzählen von Blockade und Gegenmaßnahme ^
von Aushungerungsplänen und ihrer durch pro (tische Wissenschaft erreichten Abweisung , von dc>»
Fleiß und den Fähigkeiten , den Intrigen und de»
Egoismus der verschiedenen ^ ölker , von Arbeite »'
streiks in England und Unterseebooten im Mitte ,
meer . Das alles erzählen sie: nicht mit direkte ,
Worten , aber umso deutlicher und lehrreicher
jene , deren Blick die Zusammenhänge von Ha »d ^
und Wirtschaftsleben nicht fremd sind .

Aber noch mehr wissen die Inserate zu iWj
Sie berichten von der Flüchtlingsnot in .? ! nßl «>' '
— durch Berufsanzeigen nnd Ankündigung lU ,[
öffentlichen Versorgungen : vom SoldatenmanS '
in England — durch Aufrufe der RekrntierU »^
ämter und Anzeigen der einzelnen Regimentes
von der Besetzung neutraler Gebiete — d »1
Wohnnngs - und Lebensmittelinserate « n .al ' ^ .
französischen Ursprungs in den griechischen
tern : von Geistesverfassung und schwindende
Vertrauen — durch Wahrsager - und Zukunft
denter in den Pariser Zeitungen .

Mit tausend Zungen , in tausend Tonen
alle diese Inserate in den verschiedensten Drn » ,
und Sprachen die wechselnden Bedürfnisse £
Erscheinungen des Krieges . Und aus Namen . *,, ,
ten und Zahlen bildet sich die moderne Wirtsch ^ ^
ge schichte des Krieges . Klar und deutlich
sie zwischen den trockenen Zeilen der Inserate .
fern man sie nur zu deuten versteht . Den »
die Inserate sind heute jiriegsberichte geivon

A . *
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